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1. Einleitung

Artemisia pancicii (Waldsteppen-Beiful}) ist ein stark gefdhrdeter Endemit der
pannonischen Florenprovinz (vgl. Schratt-Ehrendorfer & Schmiderer, 2004). Im Jahr
1867 wurde sie vom Botaniker Josif Panci¢ im Sandgebiet bei Kapu Korn im heutigen
Serbien erstmals entdeckt. Weitere Vorkommen befinden sich lediglich in Tschechien
und Osterreich (vgl. Wendelberger, 1959). Der urspriingliche Fundort in Serbien diirfte
mittlerweile bereits erloschen sein — ebenso drei der sechs tschechischen Standorte (vgl.
Boza, 1999; Holub & Grulich, 1999; Danihelka & Marold, 2003). Mit derzeit sechs
bekannten Standorten liegen mehr als die Hélfte der Vorkommen von A. pancicii in
Osterreich. Diese sind auf die Bundeslinder Niederdsterreich und Burgenland verteilt
(vgl. Schratt-Ehrendorfer, 2009). In allen drei Landern, in denen A. pancicii vorkommt,
wurde sie wegen ihrer Gefdhrdung und Seltenheit auf die Roten Listen gesetzt und
gesetzliche Schutzbestimmungen erlassen (vgl. Niklfeld, 1999; Boza, 1999; Holub &
Grulich, 1999).

Die Ursachen fiir die Gefdhrdung von A. pancicii liegen einerseits in ihrer Seltenheit
und andererseits in der Verbuschung, Verstaudung und Aufforstung ihrer Lebensrdume
(vgl. Schratt-Ehrendorfer, 2009). Hinzu kommt ihre ausgesprochene Faulheit Bliiten zu
bilden und sich sexuell fortzupflanzen. So wurde sie beispielsweise erst liber 40 Jahre

nach ihrer Entdeckung erstmals blithend vorgefunden (vgl. Wendelberger, 1959).

Am Bisamberg wurde fiir den Zeitraum von 2006 bis 2010 das LIFE-Natur Projekt
,Bisamberg Habitat Management* ins Leben gerufen, zu dessen Zielen unter anderem
die Verbesserung des Lebensraumes von A. pancicii gehort. Dies soll durch
Entbuschung der Trockenrasen, Umleiten des Weges der durch die Population fiihrt und
durch Anlage eines Sicherungsstandortes am Bisamberg erreicht werden. Die
Individuen mit denen der neue Standort gegriindet wird stammen alle von der einen
bekannten Population am Bisamberg (vgl. Straka, 2009). Im April 2008 wurden von den
Mitarbeitern des Botanischen Gartens der Universitit Wien Rhizomstiicke von A.
pancicii-Individuen entnommen und vegetativ vermehrt. Im Friithjahr 2010 soll mit den
vermehrten Pflanzen am Bisamberg eine Sicherungspopulation gegriindet werden. Es
kommt dabei zu keinem Genaustausch mit den anderen Populationen in
Niederosterreich oder Burgenland (Schriftliche Mitteilung Franz Tod, Email vom

27.1.2010).



Die vorliegende Diplomarbeit setzt sich als Ziel, die kleinrdumige Vergesellschaftung
von A. pancicii am Standort Bisamberg zu untersuchen. Im Zuge der Studie sollen
konstante Begleiter der Art ermittelt werden, um mit dem Wissen das LIFE-Projekt
,Bisamberg Habitat Management™ zu unterstiitzen. Die Ergebnisse der Diplomarbeit
sollen bei der Standortsuche helfen und die Auswahl zwischen geeigneten Standorten

erleichtern.

Der erste Teil der Diplomarbeit gibt Hintergrundinformationen iiber Artemisia pancicii,
das Untersuchungsgebiet und seine ndhere Umgebung und das LIFE-Projekt. Zunéchst
wird A. pancicii vorgestellt und auf ihre Entdeckung und aktuelle Verbreitung
eingegangen. Danach wird aufgezeigt weshalb es gerade bei A. pancicii so schwierig ist
sie zu unterstiitzen und welchen Schutzstatus sie innehat. Auch der Bisamberg ist unter
Schutz gestellt und bietet an seinen steilen Westhéngen vielen Trockenrasenarten einen
Lebensraum. Damit das auch weiterhin so bleibt, wurde das LIFE-Projekt ,,Bisamberg

Habitat Management* eingereicht und von der Europdischen Kommission genehmigt.

Der zweite Teil der Arbeit beschreibt die Methodik der populationsdkologischen
Untersuchungen am Bisamberg und der darauffolgenden Auswertung sowie deren
Ergebnisse und Interpretationen. Die Aufnahmen wurden alle an dem einen bekannten
Standort am Bisamberg durgefiihrt. Fiir die Analysen wurden unter anderem die
statistischen Verfahren Rangkorrelation nach Spearman und Korrespondenzanalyse
verwendet. Letztendlich wurden die Ergebnisse aufbereitet und Schlussfolgerungen
daraus gezogen. Somit legt dieser Teil sein Hauptaugenmerk auf die Erreichung der
anfanglich festgelegten Ziele und versucht Antworten auf die Fragen zu geben: Welche
Arten sind konstante bzw. hiufige Begleiter von A. pancicii und welche Begleitarten

sollten fiir die Standortssuche herangezogen werden?



2. Biologie von Artemisia pancicii

2.1. Allgemeines

Artemisia pancicii (Waldsteppen-Beifull) gehort zur Familie der Korbbliitler
(Asteraceae). Innerhalb der Asteraceae wird die Gattung Beifull (Artemisia) zur
Unterfamilie der Asteroideae (Asterdhnliche) gestellt, da kein Milchsaft vorhanden ist
und Korbe mit Rohrenbliiten und randlichen Zungenbliiten gebildet werden. Die
Gattung Artemisia bildet hierbei eine Ausnahme: sie gehdrt zu den sogenannten
eligulaten Asteroideae bei denen die randlichen Zungenbliiten reduziert wurden (vgl.

Fischer et al., 2005).
Im Aussehen dhneln die Laubblitter des Waldsteppen-BeifuBBes (vgl. Abbildung 1)

denen des Echten Wermuts (4. absinthium), allerdings sind erstere nicht aromatisch (vgl.
Fischer & Fally, 2006). Die Blitter sind fiederschnittig gegliedert und meist unterseits
seidig-filzig behaart (vgl. Fischer et al., 2005). A. pancicii erreicht eine Hohe von rund
20 bis 50 cm und ist eine teilwintergriine Halbrosettenstaude, die mit ihren langen

Rhizomen weitldufige Netzwerke bilden kann (vgl. Schratt-Ehrendorfer, 2009).

Die Bliitenkdrbe weisen einen Durchmesser von 3-4 mm auf. Da auffallende
Zungenbliiten fehlen und sowohl die Rohrenbliiten als auch die ganzen Bliitenkdrbe
unscheinbar sind, erfolgt die Bestdubung durch den Wind. Auf Grund der seltenen
Bildung von Bliithsprossen erfolgt die Vermehrung jedoch hauptsédchlich vegetativ. Die
Friichte werden ausgestreut, mit dem Wind oder exozoochor verbreitet (vgl. Schratt-
Ehrendorfer & Schmiderer, 2004). A. pancicii ist ein Spdatsommer- und Herbstbliiher
und gelangt somit bevorzugt von Mitte August bis Mitte Oktober zur Bliite (vgl.
Wendelberger, 1959). Bei allen Populationen konnte eine ausgesprochene Bliihfaulheit
beobachtet werden, welche der Grund fiir die spite Bestimmung der Art war (vgl.
Schratt-Ehrendorfer, 2009). Eventuell fordern Extremereignisse, wie etwa der Brand an
einem stidméhrischen Wuchsort, die Bliitenbildung, da dort die Art zwei Jahre in Folge
zur Bliite kam (vgl. Holub & Grulich, 1999).

Individuen, die an lichtexponierten und somit wirmeren Stellen wachsen weisen
tendenziell eine dichtere Behaarung auf als jene im schattigeren Gebiischsaum. Auch
werden in sonnigen Bereichen kleinere und schmélere Blétter gebildet, um

Hitzeschidden zu vermeiden (Miindliche Mitteilung Rudolf Maier, 18.11.09).



Abbildung 1: Artemisia pancicii (Waldsteppen-Beifu): Ansicht ganze Pflanze und Blattschnitt (Quelle:
Eigene Abbildung).

Wendelberger (1960) trennte die in Serbien vorkommende ,,subsp. pancicii* von den in
Osterreich und S-Mihren vorkommenden ,subsp. austriaca® auf Grund leichter
Unterschiede in der Wuchshohe, Blattgroe und Blattform. Diese Unterschiede sind
jedoch taxonomisch nicht relevant, sondern voraussichtlich durch Umweltfaktoren

bedingt (vgl. Ehrendorfer, 1964; Danihelka & Marhold, 2003).

2.2. Die Sect. Heterophyllae der Gattung Artemisia

(vgl. Wendelberger 1959, 57-95)

Zur Sektion Heterophyllae gehoren vorwiegend in Siidsibirien und Zentralasien
vorkommende Arten der Gattung Artemisia, die sich durch eine ausgesprochene
Variabilitdt auszeichnen. Oftmals werden Zwischenformen gebildet, die die genaue
Unterscheidung der einzelnen Arten erschweren. Besonders bei 4. laciniata und A.

oelandica tritt eine hohe Variabilitdt auf (vgl. Wendelberger, 1960). Nur wenige Arten



dieser Sektion gelangten wihrend der Warmezeit nach Mitteleuropa und konnten sich
dort halten. Heute bilden nur noch die Arten Artemisia pancicii, A. atrata, A. laciniata

und A. oelandica die Reliktvorkommen dieser Sektion in Europa.

A. atrata ist eine Gebirgssippe der siidlichen Alpenkette und war wahrscheinlich frither
als die anderen Arten eingewandert. Nach Angaben von Wendelberger (1959) gibt es
drei Vorkommen: in den Westalpen (Cottische Alpen), in Siidtirol (Fedajapass) und in
den Julischen Alpen (Moresch). Die Standorte stellen vorwiegend trockene, rasige
Hénge in einer Hohe von 2000 — 2200 (2300) m dar. Teilweise ist A. atrata auch in
steinigen Gebieten und an Weg- und Stralenrdndern zu finden. Die Bliitezeit liegt

wahrscheinlich zwischen Ende Juli und Mitte August.

Die Ebenensippe A. laciniata war in Mitteldeutschland (zwischen StaBfurt und
Bernburg und bei Artern), im Westen des pannonischen Raumes (Neusiedler See und
niederosterreichisches Marchfeld), in Finnland (Viipuri) und in Hamburg (authentische

Bestdtigung fehlt) verbreitet.

Die Vorkommen in Mitteldeutschland sind bereits Ende des 19. Jahrhunderts erloschen.
Sie kam dort auf salzhaltigem Boden, salzhaltigen Triften und Salzwiesen, sowie
allgemein Wiesen und Grédben vor. Grund fiir das Aussterben der Reliktvorkommen in
Mitteldeutschland diirfte wohl die fortschreitende ,,Kultivierung® des Gebietes gewesen
sein. AuBerdem diirfte auch liberméfiges Sammeln zum Verschwinden der Art

beigetragen haben, da es eine sehr grofle Zahl an Herbarbelegen gibt.

In Hamburg wurde sie angeblich mit russischem Getreide eingeschleppt. Es konnte
jedoch nicht ausgeschlossen werden, ob nicht eine Verwechslung mit &hnlichen Arten

(etwa A. annua) vorlag, da A. laciniata kaum adventiv auftritt.

In Finnland wurde A. laciniata im siidostlich gelegenen Viipuri am Fulle einer
russischen Militdrfestung in rasigem Gebiet gefunden. Das gemeinsame Auftreten mit
urspriinglich russischen Adventivpflanzen und die Vermutung, dass das gesamte Gebiet
vor Erbauung der Festung Wald war, schlieen ein spontanes Auftreten der Art aus.
Somit diirfte sie aller Wahrscheinlichkeit nach in Finnland vom Menschen

eingeschleppt worden sein.

Die Vorkommen von 4. laciniata in Osterreich beschriinkten sich auf die pannonischen
Salzflorengebiete der sogenannten Obere Heide Ostlich von Lassee (Niederdsterreich)

und den Neusiedler See (Burgenland). In Lassee wurde sie erst gegen Ende des 19.
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Jahrhunderts entdeckt. UberméBiges Sammeln von Artbelegen der ohnehin nur spérlich
vorhandenen Individuen fiihrte bis 1950 zum Aussterben von A. laciniata in diesem
Bereich. Eine weitere Ursache diirfte die Bewésserung der umliegenden Kulturflichen
und die damit zusammenhédngende Absenkung des Grundwasserspiegels sein. 1952
wurde von H. Melzer erstmals von den Vorkommen im Burgenland in den Niederungen
der , Neusiedler Wiesen am Ostufer des Neusiedler Sees berichtet. A. laciniata wurde
inmitten verschiedener Ruderalpflanzen auf einem Auswurf einer ehemaligen
Geschiitzstellung und in den benachbarten Niederungswiesen gefunden. Ahnlich wie
die Obere Heide in Lassee, sind auch diese Niederungswiesen feuchte Standorte.
Individuen von A. laciniata sind sehr blithfaul und blithen falls tiberhaupt von August

bis September.

A. oelandica ist ein Endemit, der nur auf der schwedischen Ostsecinsel Oland
vorkommt. Das Hauptvorkommen befindet sich auf dem GroBen Alvar im Siiden der
Insel, mit den reichsten Bestdnden um Gosslunda. Randvorkommen befinden sich in
Albrunna an der Westkiiste und in Triberga an der Ostkiiste. Vereinzelt kommt A.
oelandica siidlich Borgholm in Mittel-Oland und bei Hogby im Norden vor (vgl.
Wendelberger, 1960).

Wendelberger (1960) beschreibt den Oland-Beiful als ausgesprochene Waldsteppen-
Randpflanze, welche weniger im Inneren der Gebiische sondern mehr im Rasen
zwischen dem Buschwerk vorkommt. In der Traufzone der Biische wichst die Pflanze
am besten und bliiht hier auch bevorzugt. Die Bliitezeit ist d&hnlich wie bei 4. pancicii
etwa Mitte Juli bis Ende September. Laut Wendelberger (1960) bestehen zwischen den
Arten A. oelandica und A. pancicii eindeutige Beziehungen, da letztere in ihrem
Verbreitungsgebiet analoge Standorte (Waldsteppenrdnder) bewohnt. Allerdings
erscheint der Oland-Beifu3 standértlich weit variabler zu sein als die pannonische Art

(vgl. Wendelberger, 1960).

2.3. Entdeckung und Verbreitungsgebiet von Artemisia pancicii

2.3.1. Entdeckung im Deliblater Sandgebiet (Serbien)

Die Entdeckung und Bestimmung von Artemisia pancicii war auf Grund ihres seltenen

Blithens und der erfolglosen Versuche, sie wenigstens in Kultur zur Bliite zu bringen,



keine Leichte. 1867 fand der Botaniker Josif Panc¢i¢ unter einem Wacholdergestriipp im
Sandgebiet bei Kapu Korn (unweit Deliblat, heutiges Serbien) sterile Blattrosetten, die
von den bekannten Arten abwichen und die er richtigerweise als neue Art vermutete.
Zunichst stellte sie Pan¢i¢ auf Grund ihrer Blattform zur Gattung Pulsatilla, hielt
jedoch wegen der Blattbehaarung auch die Gattungen Chrysanthemum und Anthemis fiir
moglich. Eine genaue Bestimmung war allerdings wegen fehlender Bliitenstéinde nicht
moglich. Vergeblich versuchte Panc¢i¢ in den darauffolgenden Jahren Individuen im
Botanischen Garten in Belgrad zu kultivieren und zur Bliite zu bringen. Ebenfalls
erfolglos blieben die Versuche zahlreicher namhafter Floristen die vegetativen
Herbarbelege zu bestimmen oder blithende Individuen im Geldnde zu finden (vgl.

Wendelberger, 1959).

Der Botaniker Borbas fand A4. pancicii im Jahre 1874 ebenfalls in der Ndhe von Kapu
Korn und wartete zwei Jahrzehnte lang vergeblich auf eine Nachricht des dortigen
Forsters, der ihn verstindigen sollte, sobald die Pflanze endlich bliihte. Er selbst
versuchte auch weiterhin bliihende Individuen zu finden. Kulturversuche in Berlin
scheiterten ebenfalls. Borbas stellte die Pflanze schlieBlich mit Fragezeichen zu
Chrysanthemum sinuatum, hielt eine Zugehorigkeit zur Gattung Artemisia fir sehr
wahrscheinlich, nachdem Grisebach eine Artemisia vulgaris vermutete (vgl.

Wendelberger, 1959).

1881 beschrieb sie Janka als neue Art, stellte sie zur Gattung Chrysanthemum und
benannte sie nach seinem Freund und Entdecker Chrysanthemum Pancicii. SchlieBlich
war es Johann Wagner, der von 1894 bis 1903 erfolglos nach bliihenden Exemplaren
suchte, und 1908 einen Auslduferstock nach Arad (Ruménien) brachte, der im
darauffolgenden Jahr und 1910 zwei Bliihsprosse trieb. Ebenfalls 1910 fand Wagner im
Deliblater Sandgebiet 16 blilhende Pflanzenrosetten. Gemeinsam mit dem Botaniker
Degen identifizierte er sie mit der russischen Artemisia latifolia, wobei es minimale
Unterschiede in der Dichte der Behaarung an der Blattunterseite gab (vgl. Wendelberger,
1959). SchlieBlich war es der Osterreichische Florist Karl Ronniger, der in den 1930er
Jahren erkannte, dass die Pflanzen aus Serbien und jene des Bisamberges zur selben Art
gehorten und von A. latifolia unterschiedlich waren, weshalb er sie als Artemisia

Pancicii bezeichnete (vgl. Wendelberger, 1959).



2.3.2. Entdeckung in Siidméahren (Tschechien)

Wihrend der Pfingstfeiertage des Jahres 1923 entdeckte Josef Podpéra auf dem
Fuchsenberg (LiS¢i vrch) nordwestlich von Nikolsburg (Mikulov), zwischen
Bratelsbrunn (Bfezi) und Unter-Tannowitz (Dolni Dunajovice) Individuen von A.
pancicii und verdffentlichte 1924 eine ausfiihrliche Beschreibung, in der er die Pflanze
als eine Form von A. laciniata beschrieb. In seiner Veroffentlichung wies er auf
Unterschiede in der Form der Bldtter und deren Behaarung hin, konnte jedoch auf
Grund des fehlenden Herbarmaterials die Verwandtschaftsfrage nicht vollstandig kliren.
Auch Ippolit Krascheninnnikow konnte 20 Jahre spiter mangels selbst eingesehenen
Materials die Artzugehorigkeit der Pflanze nicht bestimmen. Die Identifizierung als 4.

pancicii erfolgte erst 1955 durch Gustav Wendelberger (vgl. Wendelberger, 1959).

2.3.3. Entdeckung in Osterreich

In Osterreich wurde A. pancicii erstmals 1932 vom Botaniker Franz Berger entdeckt.
Damals fand Berger am Bisamberg bei Wien Blitter einer Artemisia, welche er
zunéchst fiir eine 4. laciniata hielt. Allerdings schienen die Blattabschnitte etwas zu
breit fiir diese Art zu sein. Auf Empfehlung des Floristen Karl Ronniger sandte er die
Pflanze an Renato Pampanini, der sie als 4. laciniata var. latifolia bestimmte. Diese
Bestimmung lieB sich jedoch nicht aufrechterhalten und so benannte Ronniger die
Pflanze zuriickgreifend auf die Beschreibung von Janka (1881) Artemisia Pancicii. Der
Name wurde erstmals 1938 von Hans Neumayer in der Samentauschliste des

Botanischen Gartens der Universitdt Wien veroffentlicht (vgl. Wendelberger, 1959).

Wiéhrend einer Exkursion am 5. und 6. Juni 1948 wurden von Gustav Wendelberger und
seiner Gattin Elfrune auf dem Hundsheimer Berg (Hainburger Berge, Niederdsterreich)
sterile Blattrosetten von A. pancicii gefunden. Die spitere Identifikation als eben diese
Art fiihrte zu einer intensiven Suche nach weiteren Individuen am ganzen Hang. Am 18.
Oktober 1949 wurden insgesamt sieben Stellen gefunden, an denen 4. pancicii vorkam

(vgl. Wendelberger, 1959).

Im Burgenland wurden Vorkommen von A. pancicii vom Botaniker Hans Reznik im
Jahre 1958 entdeckt. Er fand die Pflanze unweit des Ortes Neusiedl am See an der
Oberkante des alten Trockentales (sogenanntes ,,Teichtal®), das sich einst in das

Schotterplateau der Parndorfer Platte eingegraben hatte (vgl. Wendelberger, 1959).
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2.3.4. Verbreitungsgebiet von A. pancicii in Serbien

Der urspriingliche Fundort von Panci¢ liegt in der Gegend ,,Kapu Korn®, ostsiidostlich
des Jagdhauses im Teilgebiet Flamunda der Deliblater Sandpufita. Wagner berichtet von
weiteren Standorten in nordlich bis Ostlich des Brunnens Rossiana, ebenfalls beim
Jagdhaus Flamunda. Auch schreibt er von Vorkommen in der ndrdlichen Hélfte des

damals siidungarischen Flugsandgebietes (vgl. Wendelberger, 1959).

Im Deliblater Sandgebiet kommt A. pancicii besonders unter Crataegus-, Cotinus-,
Quercus-, Populus- und Juniperus-Strauchern vor. Wendelberger stellt sie demnach zu
den sogenannten Waldsteppen-Arten, welche bevorzugt im Saumbereich zwischen
Trockenrasen und Hochwald vorkommen (vgl. Wendelberger, 1959). Nach Angaben

von Boza (1999) diirften die zwei serbischen Standorte mittlerweile verschwunden sein.

Abbildung 2: Verbreitungsgebiet von Artemisia pancicii in Serbien (Quelle: Boza, 1999).

2.3.5. Verbreitungsgebiet von A. pancicii in Tschechien

Wendelberger (1959) beschreibt sechs Standorte von A. pancicii in Tschechien: am
Hoéhenriicken Fuchsenberg-Johannesberg (Dunajovicé kopce - Lis¢i vrch), am Hutberg
bei Pausram (Pouzdiany), am Wejhonberg bei GroB Seelowitz (Vyhon u Zidlochovic),
bei Borschetitz (Zazmoniky u Bofetic) und zwei bei Czeitsch (Spidlak u Cejée und Valy
u Muténic) (vgl. Wendelberger, 1959; Holub & Grulich, 1999). Laut Danihelka &
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Marold (2003) sind von den urspriinglich sechs Standorten in S-Méhren drei bereits

erloschen.

Holub & Grulich (1999) geben ebenfalls an, dass es derzeit fiinf Mikropopulationen auf
drei Standorten (Fuchsenberg [Li§¢i vrch], Pausram [Pouzdfany] und Czeitsch [Cejé])
gibt. Die Vorkommen sind hinsichtlich ihrer standortlichen Eigenschaften sehr dhnlich.
Besonders auffallend ist laut Wendelberger (1959) das gemeinsame Auftreten von A.
pancicii und Dracocephalum austriacum bei Borschetitz (Botetic). Die beiden Pflanzen
kommen dort — dhnlich wie in den Hainburger Bergen — auf einem steil siidwestlich

geneigten Steppenhang gemeinsam im Trockenrasen vor.
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Abbildung 3: Verbreitungsgebiet von Artemisia pancicii in Tschechien (Quelle: Holub & Grulich, 1999).

2.3.6. Verbreitungsgebiet von A. pancicii in Osterreich

In Osterreich ist A. pancicii nur im &stlichen, pannonischen Teil, in den Bundeslindern
Niederdsterreich und Burgenland zu finden. Die niederdsterreichischen Vorkommen
beschrinken sich auf die Population am Bisamberg und drei Populationen am
Hundsheimer Berg. Von den letzteren drei Vorkommen befinden sich zwei am gegen
die Donau abfallenden Nordhang und eine am Siidhang des Hundsheimer Berges. Am
Spitzerberg, der teilweise die Grenze zwischen Niederosterreich und Burgenland

darstellt und wie der Hundsheimer Berg zu den Hainburger Bergen gehort, befindet sich
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ebenfalls eine kleinfldchige Population von A. pancicii (vgl. Schratt-Ehrendorfer &
Schmiderer, 2004 ).

Die burgenldndischen Vorkommen befinden sich im Teichtal bei Neusiedl am See, nahe
Nickelsdorf und siidlich des Gemeindewaldes bei Monchhof. Am Kalvarienberg und im
norddstlich daran anschlieBenden Teichtal sind mehrere kleinflachige Populationen von
A. pancicii verstreut. Die meisten befinden an der gegen Norden abfallenden Oberkante
des Teichtales. In Nickelsdorf sind zwei Populationen bekannt, von denen eine zu
verbuschen droht. Stidlich des Monchhofer Gemeindewaldes befinden sich lediglich
einige wenige Individuen von A. pancicii. Auch sie sind durch Verbuschung gefahrdet

(vgl. Schratt-Ehrendorfer, 2009).

Matthias Nagler untersucht im Rahmen seiner Diplomarbeit die aktuelle Verbreitung
von A. pancicii in Osterreich und versucht unter anderem die von Wendelberger (1959;
1960) und anderen Autoren {iberlieferten Standorte 2zu aktualisieren und

wiederaufzufinden (Miindliche Mitteilung Matthias Nagler, 18.11.2009).
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Abbildung 4: Verbreitungsgebiet von Artemisia pancicii in Osterreich (Quelle: Rabitsch & Essl, 2009).
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2.4. Naturschutzfachliches

A. pancicii ist im gesamten mitteleuropdischen Verbreitungsgebiet gefdhrdet. Die
Ursachen fiir diese Gefdhrdung liegen einerseits in ihrer Seltenheit und andererseits in
der Verbuschung, Verstaudung und Aufforstung ihrer Lebensrdume. Hinzu kommt ihre
ausgesprochene Faulheit Bliiten zu bilden und sich sexuell fortzupflanzen (vgl. Schratt-
Ehrendorfer, 2009). Nach Mitteilung von Franz Tod (Mitarbeiter des Botanischen
Gartens der Universitdt Wien) erwiesen sich sdmtliche Samen, die im Jahr 2008 von 14
Fruchtstinden der blilhenden Individuen am Bisamberg gesammelt wurden in
Anbauversuchen als steril. Untersuchte Samen von anderen Standorten konnten in
seltenen Féllen zum Keimen gebracht werden (Schriftliche Mitteilung Franz Tod, Email
vom 27.1.2010). Somit verbreitet sich A. pancicii vermutlich hauptsichlich durch
vegetative Ausbreitung liber ihr Rhizom, was den Ausbreitungsradius der Art und die

Moglichkeit neue Standorte zu besiedeln deutlich verringert.

In allen europdischen Lindern, in denen A. pancicii vorkommt, wurde sie auf die
nationalen Roten Listen gesetzt. In Tschechien wurde sie als kritisch
gefdhrdet eingestuft, da sie bereits an drei der urspriinglich sechs Fundorte
verschwunden ist (vgl. Holub & Grulich, 1999; Danihelka & Marold, 2003). In Serbien
ist sie ebenfalls ,kritisch gefihrdet”, wobei sie mittlerweile jedoch bereits ausgestorben
sein konnte (vgl. Boza, 1999). In Osterreich besitzt 4. pancicii den Gefihrdungsgrad 2 -
,stark gefdhrdet”. Sie ist also im (nahezu) gesamten Osterreichischen Verbreitungsgebiet
gefdhrdet und kann bei anhaltender Einwirkung der Gefiahrdungsfaktoren langfristig
auch in Stufe 1 (,,vom Aussterben bedroht™) aufriicken (vgl. Niklfeld, 1999). In der
Roten Liste von Niederosterreich ist sie ebenfalls ,,stark gefdhrdet (vgl. Schratt, 1999).
Im Burgenland wurde A. pancicii von Weber (2005) als ,,vom Aussterben
bedroht* (Gefdhrdungsgrad 1) eingestuft. Im Gegensatz dazu wird sie von Fischer &
Fally (2006) als ,,stark gefahrdet* angesehen.

Die IUCN Red List of Threatened Species wurde vom IUCN Species Programme in
Zusammenarbeit mit der [UCN Species Survival Commission (SSC) erstellt. Seit {iber
vier Jahrzehnten wurden mit Hilfe von Wissenschaftlern und Partnerorganisationen
Daten von Tier- und Pflanzenarten erhoben, um Aussagen iiber ihre Gefahrdung treffen

zu konnen. Die IUCN Red List wird als weltweit umfassendste Rote Liste angesehen.
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A. pancicii befindet sich ebenfalls auf dieser Liste und wird als ,,gefdhrdet” eingestuft
(vgl. TUCN, 2009). Kriterien fiir die Aufnahme einer Art in die Kategorie
,QGefahrdet® (Endangered, EN) sind: ein erwarteter oder beobachteter
Populationsriickgang, die MindestgroBe des Verbreitungsgebietes, die Anzahl an
ausgewachsenen Individuen und die Wahrscheinlichkeit des Aussterbens der Art in der
freien Natur. Die Unterschreitung eines oder mehrerer Schwellenwerte rechtfertigt die

Einstufung jener Art als ,,gefdhrdet™ (vgl. IUCN, 2001).

Zwar geben die nationalen und internationalen Roten Listen Auskunft iiber die
Schutzbediirftigkeit von Tier- und Pflanzenarten, allerdings bedarf es eigener Gesetze,

um jenen Arten auch rechtlichen Schutzstatus zuzusprechen und Hilfe zu gewéhren.

Die Berner Konvention (Ubereinkommen iiber die Erhaltung der europdischen
wildlebenden Pflanzen und Tiere und ihrer natiirlichen Lebensrdume) ist das erste
europidische Ubereinkommen zum Naturschutz und wurde 1979 im Europarat

verabschiedet. In Osterreich trat die Konvention 1983 in Kraft (vgl. Europarat, 1979).

Die Ziele der Berner Konvention sind:

e der Schutz der wildlebenden Pflanzen und Tiere sowie ihrer natiirlichen

Lebensriaume,

e die Forderung der Zusammenarbeit der Mitgliedstaaten im Bereich Artenschutz

und besonders

e der Schutz gefdhrdeter und empfindlicher Arten, einschlieBlich gefdhrdeter und

empfindlicher wandernder Arten.

In den vier Anhdngen der Konvention sind die streng geschiitzten Pflanzen- und
Tierarten (Anhénge I und II), geschiitzte Pflanzen- und Tierarten welche beschrinkt
genutzt werden diirfen (Anhang III) und verbotene Maflnahmen zum Téten und Fangen
von Sdugetieren, Vogeln und SiiBwasserfische (Anhang IV) aufgelistet. A. pancicii ist

im Anhang I bei den streng geschiitzten Pflanzenarten zu finden (vgl. Europarat, 1979).

Die Richtlinie 92/43/EWG zur Erhaltung der nattrlichen Lebensraume sowie der
wildlebenden Tiere und Pflanzen (Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie, FFH-Richtlinie)

wurde 1992 von den Mitgliedstaaten der Europdischen Union beschlossen. Das Ziel der
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Richtlinie ist die Sicherung und Wiederherstellung der Artenvielfalt in den
Mitgliedstaaten. Um dieses Ziel umzusetzen, wurde ein kohdrentes europdisches
okologisches Netz besonderer Schutzgebiete mit der Bezeichnung ,Natura
2000 errichtet. Dieses Netz umfasst einerseits die Schutzgebiete der
Vogelschutzrichtlinie (Richtlinie 79/409/EWG) und andererseits Gebiete in denen
Lebensraumtypen des Anhangs I sowie Habitate der Arten des Anhangs II vorkommen

(vgl. Européisches Parlament/Européischer Rat, 1992).

Die FFH-Richtlinie umfasst sechs Anhange:

e Anhang I: Natiirliche Lebensrdume von gemeinschaftlichem Interesse, fiir deren

Erhaltung besondere Schutzgebiete ausgewiesen werden miissen.

e Anhang II: Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse, fiir deren

Erhaltung besondere Schutzgebiete ausgewiesen werden miissen.

e Anhang III: Kriterien zur Auswahl der Gebiete, die als Gebiete von
gemeinschaftlicher Bedeutung bestimmt und als besondere Schutzgebiete

ausgewiesen werden konnten

e Anhang [IV: Streng zu schiitzende Tier- und Pflanzenarten von

gemeinschaftlichem Interesse

e Anhang V: Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse, deren
Entnahme aus der Natur und Nutzung Gegenstand von Verwaltungsmafinahmen

sein konnen

e Anhang VI: Verbotene Methoden und Mittel des Fangs, der Toétung und
Beforderung (vgl. Europdisches Parlament/Europdischer Rat, 1992).

Artemisia pancicii befindet sich unter dem FFH-Code 1917 in den Anhéngen II und IV
der FFH-Richtlinie. Sie ist eine prioritdre Pflanzenart der Europédischen Union und als
solche streng geschiitzt. Da in Osterreich die Mehrheit der aktuellen Wuchsorte liegen
und dem Land somit eine gro3e Verantwortung zuteil wird, wurden die dsterreichischen
Vorkommen fast génzlich als Natura 2000-Gebiete ausgewiesen (Niederosterreich:
,Hundsheimer Berge*“ und ,Bisamberg®“; Burgenland: ,Haidel Nickelsdorf* und
,Neusiedlersee — Seewinkel®) (vgl. Schratt-Ehrendorfer & Schmiderer, 2004).

In Osterreich wird Naturschutz nicht vom Bund geregelt, sondern fillt in den

Kompetenzbereich der Bundeslander. Aus diesem Grund hat jedes der neun
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Bundesldnder sein eigenes Landesnaturschutzgesetz. Wird eine EU-Richtline (z.B.:
FFH-Richtlinie) beschlossen, muss diese in allen neun Naturschutzgesetzen eigens

implementiert werden.

Das NO Naturschutzgesetz 2000 (NO NSchG 2000) trat am 1. September 2000 in
Kraft und liegt derzeit in der 6. Novelle vor. Es wurden Bestimmungen der beiden EU-
Richtlinien zum Schutz von Arten und Lebensraumen (FFH-Richtlinie und
Vogelschutz-Richtlinie) umgesetzt. Wildwachsende Pflanzen deren Bestandesschutz
oder Bestandespflege erforderlich ist, sind nicht direkt im Naturschutzgesetz vermerkt,
sondern separat in der NO Artenschutzverordnung aufgelistet (vgl. NO NSchG 2000).
Die NO Artenschutzverordnung wurde am 5. Juli 2005 erlassen und stellt die in ihrer
Anlage 1 angefiihrten Pflanzen génzlich unter Schutz. Zu den aufgelisteten
Pflanzenarten gehoren die Arten in den Anhéngen II und IV der FFH-Richtlinie und die
mit ,,0° (ausgestorben oder verschollen) und ,,1* (vom Aussterben bedroht) eingestuften
Arten der Roten Liste. 4. pancicii ist somit gemiB NO Artenschutzverordnung in

Niederdsterreich giinzlich unter Schutz gestellt (vgl. NO Artenschutzverordnung).

Im Burgenland ist 4. pancicii gemidfl dem Burgenlandischen Naturschutz- und
Landschaftspflegegesetz (NG 1990) geschiitzt. Der Artikel 15a enthdlt Bestimmungen
zum Besonderen Pflanzenartenschutz und stellt wildwachsende Pflanzen der Roten
Liste sowie der Anhédnge II, IV und V der FFH-Richtlinie und des Anhanges I der
Berner Konvention unter Schutz. Dies betrifft also auch den Waldsteppen-Beiful3 (vgl.

NG 1990).

Es lasst sich somit feststellen, dass Artemisia pancicii seitens der Bundesldander und der
Europdischen Union gesetzlich gut geschiitzt ist. Auch in den Roten Listen ist die Art
durchgingig vertreten. Weiters wurden die Osterreichischen Vorkommen fast
vollstdndig als Naturschutz- oder Natura 2000-Gebiete ausgewiesen (vgl. Schratt-
Ehrendorfer & Schmiderer, 2004).

Um den Fortbestand der Art sicherzustellen wurden auch einige Schutz- und
Forschungsprojekte ins Leben gerufen. So widmet sich beispielsweise am Bisamberg
das LIFE-Natur Projekt ,Bisamberg Habitat Management“ unter anderem der

Verbesserung des Lebensraumes von A. pancicii.

In Neusiedl am See werden seit Sommer 2009 mittels vom Aussterben bedrohten
Bohmerwaldschafen die Flichen rund um den Kalvarienberg beweidet. Weitere

Projekte werden in Nickelsdorf und Mdnchshof durchgefiihrt (Naturschutzbund, 2010).
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3. Bisamberg

3.1. Geologie und Morphologie

Der Bisamberg befindet sich zum Grofteil in Niederdsterreich und bildet die hochste
Erhebung des Bisambergzuges, der sich von der Donau in Richtung Nordosten bis
Kreuzstetten fortsetzt (sieche Abbildung 5) (vgl. Maier, 1982). Geologisch gehort der
Bisamberg zur Flyschzone, die im Siiden von den Kalkalpen {iberlagert wird und im
Norden den Sedimenten der Molassezone aufliegt. Sie zieht sich als durchschnittlich 5 —
10 Kilometer breites Band von Vorarlberg bis in den Wiener Wald und findet im
Bisambergzug die nordlichsten Ausldufer des Winerwaldflysches (vgl. Tollmann, 1986).
Der Flysch besteht aus einer Abfolge von harten und relativ widerstandsfihigen
Sandsteinen und leichter erodierbaren Mergeln (vgl. Mieczkowski, 1961). Episodische
lawinenartige Verfrachtungen von noch unverfestigten, am Meeresschelf abgelagerten

Sedimenten lieBen nach Korngrofe sortierte Sedimentschichten entstehen. Diese

Abfolge von feineren und groberen Sedimenten ist auch heute noch beobachtbar (vgl.

Wessely, 2006).

Abbildung 5: Geologische Karte vom Bisamberg (Quelle: Geologische Bundesanstalt, verdndert).
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Abbildung 6: Legende zur Geologischen Karte vom Bisamberg (Quelle: Geologische Bundesanstalt,
verandert).

Der nordliche Teil des Bisambergzuges besteht iliberwiegend aus Greifensteiner
Sandstein, der auf der Hohe von Flandorf von den Kahlenberger Schichten abgeldst
wird. Die Kahlenberger Decke setzt sich siidlich der Donau bis in den Wienerwald fort
(vgl. Wessely, 2006). Sie entstand vor 70 bis 135 Millionen Jahren, in der Kreidezeit
des Mesozoikums. Die Greifensteiner Schichten hingegen sind etwas jiinger. Sie
wurden im Alttertidr des Kénozoikums vor 25 bis 70 Millionen Jahren gebildet (vgl.

Maier, 1982).

Vor etwa 25 Millionen Jahren sanken im Jungtertidar entlang der Ostseite des
Bisamberges Teile des Wiener Beckens ab und fiillten sich mit dem Tertidrmeer. In den
darauffolgenden Jahrmillionen kam es zu Verlandungsprozessen, die das Wiener
Becken mit tertidren Ablagerungen wie etwa tonige Feinsande, Tonmergel und Schotter
auffiillten. Schotterlagen aus der Zeit des tertiiren Meeres koénnen noch heute im
hochsten Bereich des Bisamberges, der Elisabethohe (358m) gefunden werden.
FlieBgewisser, welche auf Grund der Verlandung die Reste des Meeres darstellten,
zerschnitten die noch junge Landschaft durch ihre Erosionstdtigkeit und trennten den
Bisambergzug letztendlich vom Wienerwald ab. Das so entstandene Durchbruchstal der
Donau zwischen Greifenstein und Wien Nussdorf wird ,,Wiener Pforte* genannt (vgl.

Maier, 1982).

Der Bisamberg gehort zu den Hochflichenbergen und zeigt ein asymmetrisches
Querprofil. Widhrend er im Westen und Norden relativ steile gegen die Donau
abfallende Héange aufweist, besitzt er im Osten und Siidosten flach auslaufende Hiigel

(vgl. Aigner, 2000).
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Das Plateau des Bisamberges erhielt seine Gestalt durch die Erosion des tertidren
Meeres. Bis auf die bereits angesprochenen Schotterreste wurden sdmtliche tertidren
Sedimente erodiert. Eine zwei bis drei Meter dicke Schutt- und Lehmdecke, die in den
letzten Jahrmillionen durch Verwitterungsvorginge auf dem Plateau entstanden war,
verhindert grof3teils die Aufnahme von Regenwasser. Statt zu versiegen, floss das
Wasser an den Siid-, West- und Nordhingen des Bisamberges ab und bildete
eingeschnittene Téler und Gridben. Jene Erosionshidnge, die gemeinsam mit den
Steilhdngen des Leopoldsberges die Wiener Pforte bilden, sind ebenfalls durch eine
Vielzahl von Grdben und Rippen charakterisiert. Oftmals sind die Bdden so
flachgriindig, dass das Ausgangsgestein an die Oberfldche tritt. Vegetationsfreie Stellen
sind in diesen Steilhangbereichen besonders starker Erosion ausgesetzt (vgl. Maier,

1982).

3.2. Boden

Der Bisamberg und seine umliegenden Gebiete weisen unterschiedliche Bodentypen
und Ausgangsmaterialien auf. Rund um das Arbeitsgebiet am steilen Westhang des
Bisamberges sind hauptsidchlich Kulturrohbéden zu finden. Es sind dies Boden mit
geringmichtigem A-Horizont, welcher oft steinig und extrem wechseltrocken ist.
Rohbdden stellen ein Initialstadium der Bodenbildung dar, in dem bereits etwas Humus
akkumuliert wurde, aber noch keine nennenswerte chemische Verwitterung
stattgefunden hatte (vgl. Scheffer und Schachtschabel, 2002). Diese Boden sind zwar
fiir die Landwirtschaft uninteressant, da sie ertragsarm sind und sich meist in schwer
zugénglichen Erosionslagen befinden, allerdings konnen sich dort naturschutzfachlich
interessante Trockenrasengesellschaften bilden. Die iibrigen Bodentypen im Bereich des
Bisamberges sind ertragsreicher und werden als solche auch landwirtschaftlich genutzt.

Sie werden hier nur der Vollstdndigkeit halber erwihnt.

Im siidlichen und westlichen Teil nahe der Donau, entstanden aus jungem
Schwemmmaterial ~ verschiedene  Aubdden, welche durch  wasserbauliche
Regulierungsmafinahmen groBteils ihre Dynamik verloren. Fiir die Landwirtschaft sind
solche teilweise verbraunten graue Aubdden — wie sie in Langenzersdorf vorkommen -
nur malBig interessant, da sie eine geringe Wasserspeicherkraft und hohe
Durchléssigkeit besitzen, periodisch vom Grundwasser beeinflusst sind und im Sommer

austrocknen (vgl. Hajek, 1986). In groferer Tiefe ldsst sich der Grundwassereinfluss
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hiufig an einem rostfleckigem G-Horizont erkennen, der durch Bildung von

Eisenoxiden entsteht (vgl. Scheffer und Schachtschabel, 2002).

In weiten Bereichen rund um den Bisamberg bildeten sich ackerbaulich potenziell
hochwertige Tschernoseme. Als Ausgangsmaterial dienten teilweise dlteres
Schwemmmaterial aus donauferneren Lagen, Flugsand und sandige Ablagerungen,
Sandkolluvium, Flyschmaterial, Loss und Kalkmergel. Je nach Wasserversorgung und
Geldndeform konnen sich landwirtschaftlich wertvollere oder weniger wertvolle

Ackerbdden bilden (vgl. Hajek, 1986).

Lockersediment-Braunerde ist im 0Ostlichen Bereich rund um den Bisamberg zu
finden. Sie tritt in kalkhaltiger und entkalkter Form auf und entstand aus feinem, oder
zuvor transportiertem, groben Lockermaterial (vgl. Hajek, 1986). Braunerden gehoren
zu den A/B/C-Bbéden und weisen einen humosen A-Horizont auf, der in der Regel
gleitend in einen meist 25-150cm méchtigen, braun gefirbten B-Horizont {ibergeht.
Darunter befindet sich der C-Horizont, das Ausgangsgestein (vgl. Scheffer und
Schachtschabel, 2002).

Die Pararendzina unterscheidet sich in der Regel von der Rendzina durch hdhere
Sand- und Schluffgehalte, ist aber durchaus mit ihr verwandt. Sie ist ein A/C-Boden aus
Sand- oder Lehmmergel und besitzt einen Kalkanteil von 2-75%. Die Pararendzina
entwickelt sich aus Loss, karbonathaltigen Schottern, Geschiebemergel, Sanden oder
Sandstein. Sie tritt hiufig in semi-ariden Gebieten auf und ist daher miBig trocken (vgl.
Scheffer und Schachtschabel, 2002). Auf Grund ihrer Bodenart besitzt sie eine hohe
Speicherkraft und maBige Durchlissigkeit (vgl. Hajek, 1986; BFW, 2006).

Im Teil siidostlich des Bisamberges sind sogenannte Rigolbéden zu finden. Es sind dies
durch tiefes Pfliigen, anthropogen geschaffene Bdden, bei denen der Oberboden mit
dem Unterboden stark vermischt ist. Auf leicht geneigten Stidhdngen bieten Rigolbdden
gute Bedingungen fiir Weinanbau (vgl. Hajek, 1986).

Boden aus kalkhaltigem, humosem Kolluvium, wie sie in Mulden und am Hangfuf3
stidlich des Bisamberges auftreten, besitzen eine optimalen Wasserversorgung und sind
tiefreichend humos. Sie gehoren zu den landwirtschaftlich hochwertigsten Boden des

Gebietes (vgl. Hajek, 1986).
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Abbildung 7: Bodenkarte des Bisamberges und unmittelbarer Umgebung (Quelle: BFW, 2006).

Tabelle 1: Legende zur Bodenkarte

(GA) Grauer Auboden
[ (EG) Extremer Gley
(PR) Pararendsina
- (TS) Tschernosem
- (LB) Lockersediment-Braunerde
[ (B7) Brauniehm
(KU) Kulturrohboden
~ (lU) Rigolboden

P (LU) Kolluvium

3.3. Vegetation

An den warmen und trockenen Steilhdngen bestand die urspriingliche Vegetation des
Bisamberges vermutlich aus Flaumeichen-Buschwéldern, die in den flacheren Teilen
durch einen Eichenmischwald abgelost wurden. In den eingeschnittenen Télern der
Nordhinge waren feuchtigkeitsliebendere Wélder zu finden. Trockenrasen konnten sich
nur an extrem steilen, flachgriindigen und somit fiir Waldvegetation ungeeigneten
Hangrippen etablieren. In der zweiten Hélfte des 18. Jahrhunderts, zur Zeit der
Josefinischen Landesaufnahme, waren grof3e Gebiete des ehemaligen Waldes abgeholzt
und wurden als Hutweiden und Weingérten genutzt. Durch die menschliche

Bewirtschaftung und fortlaufende Freihaltung der entwaldeten Flichen konnte sich eine
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wiesenartige Steppenvegetation entwickeln. Allerdings sind gerade diese Trockenrasen
in den vergangenen Jahrzehnten unter Druck geraten, da immer mehr
Grenzertragsstandorte aufgelassen und nicht mehr bewirtschaftet werden. Der Wald
kann sich wieder ausbreiten und Pflanzen- und Tierarten, die sich an die anthropogene

Kulturlandschaft angepasst haben, verschwinden langsam wieder (vgl. Maier, 1982).

In seiner Dissertation ,Die Pflanzengesellschaften auf dem Westabhang des
Bisamberges und ihrer Abhingigkeit von der Bodengestalt* beschreibt Uhlmann (1938)
als einer der Ersten die Vegetation der westlichen Steilhdnge des Bisamberges. Er
unterscheidet acht verschiedene Pflanzengesellschaften von denen fiinf, ihnen
entsprechende Gesellschaften in ,,Die Pflanzengesellschaften Osterreichs* von Mucina

et al. (1993a; 1993b) und Grabherr & Mucina (1993) besitzen:

e Quercetum pubescentis (Geranio sanguinei-Quercetum pubescentis Wagner ex
Wendelberger 1953, Submediterraner Karst-Flaumeichen-Buschwald)

e Caricetum humilis (,,gewisse Ahnlichkeit mit* Astragalo austriaci-Festucetum
sulcatae Soo 1957; Pannonische Tragant-Pfriemengrasflur)

e Stipetum pennatae (A4stragalo austriaci-Festucetum sulcatae Soo 1957;
Pannonische Tragant-Pfriemengrasflur)

e Festucetum sulcatae (Poo angustifoliae-Festucetum valesiacae Zinécker ass.
nova hoc loco; Schmalblatt- Rispengras-Walliserschwingel-Rasen)

e Prunetum fruticosae — Iris pumila Gesellschaft (Prunetum fruticosae
Dziubaltowski 1926, Zwergweichsel-Geblisch)

e Crataegetum-Prunetum
e Eichenstrauchfragmente

e Coryletum avellanae

Der Submediterrane Karst-Flaumeichen-Buschwald (Geranio sanguinei-Quercetum
pubescentis Wagner ex Wendelberger 1953, Uhlmann 1938: sub Quercetum
pubescentis) ist typischer Weise an warmen extremen Siidhdngen ausgebildet (vgl.
Mucina et al. 1993b). Uhlmann (1938) sieht Einzelbestinde dieser Gesellschaft am
Bisamberg als Reste des urspriinglichen Eichenwaldes, der frither den Abhang bedeckte.

Die vorherrschende Art Quercus pubescens, tritt hiufig gemeinsam mit Quercus
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petraea, Sorbus aria, Sorbus torminalis, Pyrus pyraster und Malus sylvestris auf.
Buschwiilder sind immer sehr kleinflidchig ausgebildet und erreichen teilweise nur eine
Hohe von 2-3 Meter (vgl. Mucina et al., 1993b). Im Unterwuchs sind meist typische
Straucher der pannonischen Flora (z.B. Euonymus verrucosus, Viburnum lantana und
Crataegus monogyna) und Trockenrasen mit Carex humilis zu finden (vgl. Uhlmann,

1938).

Uhlmann’s Caricetum humilis findet zwar keine Entsprechung in Mucina et al.
(1993a), allerdings zeigt es nach Meinung der Autoren floristische und syndkologische
Ahnlichkeiten mit der Pannonischen Tragant-Pfriemengrasflur (4stragalo austriaci-
Festucetum sulcatae Soo 1957). Uhlmann (1938) beschreibt das Caricetum humlis als
Unterwuchsrest des ehemaligen Eichenmischwaldes. Vereinzelt sind noch Uberreste der
Strauchschicht (Viburnum lantana, Cornus sanguinea, Rosa canina) zu finden. Neben
Carex humilis sind vor allem Geranium sanguineum, Inula ensifolia und Salvia
pratense konstante Begleiter dieser Gesellschaft. Wagner (1941) beschreibt das
Caricetum humilis von Uhlmann als fast vollkommen ident zu seinem Polygaleto-
Brachypodietum pinnati (Polygalo majoris-Brachypodietum pinnati Wagner 1941).
Allerdings will er den vorgeschlagenen Namen nicht beibehalten, da Carex humilis
seiner Meinung nach zwar eine gewisse Rolle in dieser Gesellschaft spielt, aber
keineswegs zu ihrer Charakterisierung verwendet werden sollte. Nach Wagner (1941)
tritt Carex humilis namlich auch in anderen Assoziationen des gleichen Gebietes (z.B.:
Fumano-Stipetum eriocaulis Wagner 1941 corr. Zolyomi 1966) stark hervor und ist
somit nicht als Charakterart geeignet. In Mucina et al. (1993a) findet man keine
Verbindung von Uhlmann’s Caricetum humilis und dem Polygalo—Brachypodietum von

Wagner.

Das von Uhlmann (1938) beschriebene Stipetum pennatae trdgt in Mucina et al.
(1993a) den Namen Pannonische Tragant-Pfriemengrasflur (Astragalo austriaci-
Festucetum sulcatae Soo 1957). Die Autoren weisen auf die — schon oben erwéhnten —
Ahnlichkeiten mit der Gesellschaft Caricetum humilis (Uhlmann 1938) hin. Das
Astragalo austriaci-Festucetum ist eine Trockenrasen-Gesellschaft, welche auf
feinerdereichen und tiefgriindigen Boden iiber weichen tertidren oder quartéren
Sedimenten zu finden ist (vgl. Mucina et al., 1993a). Am Bisamberg bildet sie nach
Uhlmann (1938) kleine Inseln inmitten des Festucetum sulcatae und macht den
Eindruck eines ehemaligen Stipa-Steppenrestes. Wichtige Arten des Gesellschaft sind

Stipa pennata, Stipa capillata, Festuca sulcata und F. pseudovina.
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Das Poo angustifoliae-Festucetum valesiacae Zinocker ass. nova hoc loco
(Schmalblatt- Rispengras-Walliserschwingel-Rasen, Uhlmann 1938: sub Festucetum
sulcatae) ist nach Uhlmann (1938) in den oberen, flachen Bereichen der Hange zu
finden. Es ist dort mosaikartik mit Stipetum pennatae (Uhlmann 1938) verzahnt, nimmt
allerdings eine deutlich grofere Fliche ein. Die dominierenden Arten der Gesellschaft
am Bisamberg sind Festuca sulcata, F. pseudovina, Koeleria gracilis, Medicago falcata

und Dorycnium germanicum.

Das Vorkommen der Zwergweichsel-Gebiische (Prunetum fruticosae Dziubaltowski
1926, Uhlmann 1938: sub Prunetum fruticosae) ist auf trockene Standorte beschrankt
(vgl. Mucina et al., 1993b). Am Bisamberg ist die Pflanzengesellschaft hiufig auf
flachgriindigen Bdden {iber miozénen Schottern oder verwittertem Mergel und
Sandstein zu finden. Konstante Begleiter sind Prunus fruticosa, Bupleurum falcatum,
Euphorbia cyparissias, und Teucrium chamaedrys. Zu den Zwergweichsel-Gebiischen
stellt Uhlmann (1938) die Iris pumila — Gesellschaft, welche dem Prunetum sehr nahe
steht und bei der Prunus fruticosa durch Iris pumila ersetzt ist.

Das Crataegetum — Prunetum beschreibt Uhlmann (1938) als Steppengebiisch-
Gesellschaft, welche auf steileren, siidlich exponierten Lagen mit nicht zu grofer
Flachgriindigkeit ihren Standort hat. Sie entstand seines Erachtens nach dem Kahlschlag
aus dem Eichenmischwald und aus zugewanderten xerophytischen Arten. In dieser
Gesellschaft dominieren Crataegus monogyna, Prunus fruticosa, Inula ensifolia,
Dorycnium germanicum und Teucrium chamaedrys. In Mucina et al. (1993b) ist diese
Gesellschaft in dieser Form nicht beschrieben.

Als weitere Gesellschaft weist Uhlmann (1938) Strauchfragmente von Quercetum
pubescentis aus. Sie entstanden in jenen Lagen, die nicht so trocken und sonnig sind,
dass sich ein Crataegetum — Prunetum entwickelte. Nach dem Kahlschlag des
Eichenmischwaldes bildete der Unterwuchs an diesen Stellen wieder einen
geschlossenen Bestand. Die Arten sind dem Flaumeichen-Buschwald dhnlich, wobei die
konstanten Vertreter der Baumschicht fast vollstdndig fehlen.

Die Haselgesellschaft (Coryletum avellanae) ist vorwiegend in den ndrdlich
exponierten Teilen der Hénge zu finden. In diesen Lagen tauchen teilwese mesophile
Arte wie etwa Cornus mas und Frangula alnus auf. Konstante Begleiter sind neben
Corylus avellana unter anderem Ligustrum vulgare, Cornus sanguinea, Carex humilis

und Euphorbia cyparissias (vgl. Uhlmann, 1938).
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Eine aktuellere Studie zur Vegetation an den westlichen Steilhdngen des Bisamberges
wurde von Pfusterschmid (1998) durchgefiihrt. Sie untersuchte in ihrer Diplomarbeit die
pflanzensoziologische Struktur der Trockenrasen an den Westhdngen. Die als Ergebnis
threr Arbeit beschriebenen Gesellschaften wurden nicht nach der allgemein iiblichen
Terminologie eingestuft. Nach Meinung der Autorin schienen sie allzu lokal begrenzt
und wurden deshalb mit ,,Gesellschaft mit (Taxon)* bezeichnet. Ausgewiesen wurden

vier Gesellschaften (vgl. Pfusterschmid, 1988):

e Gesellschaft mit Bupleurum falcatum (sekundarer Charakter)
e Gesellschaft mit Centaurea triumfettii (Ubergangscharakter)
e Gesellschaft mit Seseli osseum (primarer Charakter)

e Gesellschaft mit Elymus hispidus (Pionierstadium)

Die Gesellschaft mit Bupleurum falcatum hat nach Pfusterschmid (1998) eindeutig
sekunddren Charakter und besitzt viele Charakterarten vom Polygalo-Brachypodietum
pinnati (Wagner 1941). Im Gegensatz dazu hat die Gesellschaft mit Seseli osseum
primdren Charakter. In ihr kommen viele Charakterarten des Fumano-Stipetum
eriocaulis (Wagner 1941) vor. Die Gesellschaft mit Centaurea triumfettii besitzt
zentralen Ubergangscharakter und vermittelt zwischen den beiden vorherigen
Gesellschaften. Bei der letzten Gesellschaft mit Elymus hispidus handelt es sich um
Pionierstadien, die durch stindige Erosion (Steilheit des Gelidndes, Wege,...) offen
gehalten werden (vgl. Pfusterschmid, 1998).

Artemisia pancicii tritt nach Uhlmann (1938) in der Gesellschaft Festucetum sulcatae
(Poo angustifoliae-Festucetum valesiacae Zinocker ass. nova hoc loco) auf. In Mucina
et al. (1993a) wird A. pancicii allerdings zum Astragalo-Festucetum (Uhlmann 1938:
Stipetum pennatae) und Geranio-Dictamnetum gestellt. In der Studie von Pfusterschmid
(1998) kommt die Art in der Gesellschaft mit Centaurea triumfettii vor, welche

Ubergangscharakter zwischen primiren und sekundéren Trockenrasen besitzt.
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3.4. Klima

Der Bisamberg wird - ebenso wie der dstliche Teil von Osterreich — vom pannonischen
Klima beeinflusst. Es ist dies ein relativ trockenes und warmes Klima, bei dem die
Kontinentalitdt eine grofe Rolle spielt. Anders als in den randlichen Gebieten des
Kontinents ist landeinwirts der ausgleichende Einfluss der Meere auf das Klima immer
weniger zu spiiren. Als Folge bildet sich beim kontinentalen Klima ein starker Gradient

von heilen Sommern und kalten, frostreichen Wintern (vgl. Maier, 1982).

Am Bisamberg liegt das Jahresmittel der Temperatur zwischen 8°C und 9°C, das
Jannermittel zwischen -2°C und -3°C und das Julimittel zwischen 19°C und 20°C. Der
Niederschlag liegt im Bereich von 650 mm pro Jahr. Grundsitzlich ist ein
Jahresniederschlag von 650 mm fiir die Ausbildung einer steppenartigen Vegetation wie
sie am Westhang des Bisamberges zu finden ist zu hoch. Vergleichbare Lebensrdume
im Osten Europas weisen deutlich geringere Niederschlagsmengen auf. Deshalb diirften
wohl am Bisamberg nicht nur die groBrdumige Klimasituation, sondern auch
Gelédndeeigenschaften wie Hangneigung, Geldndeform und Boden fiir die Ausbildung

der Trockenrasen verantwortlich sein (vgl. Maier, 1982).

3.5. Naturschutzkategorien am Bisamberg

Das Gebiet rund um den Bisamberg liegt in den Bundeslindern Wien und

Niederosterreich und féllt somit unter zwei unterschiedliche Zustiandigkeiten.

Der groflere Teil des Bisambergzuges (siche Abbildung 8) liegt in Niederdsterreich und
wurde 1979 durch die niederdsterreichische Landschaftsschutzgebiets-Verordnung unter
Schutz gestellt (vgl. Verordnung iiber die Landschaftsschutzgebiete). Ein Gebiet kann
durch die Landesregierung als Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen werden, wenn es
eine hervorragende landschaftliche Schonheit oder Eigenart aufweist, als
charakteristische Kulturlandschaft von Bedeutung ist oder in besonderem Malle dem
Tourismus und der Naherholung der Bevolkerung dient. Als Folge der
Unterschutzstellung bedarf es bei gewissen Vorhaben und MaBnahmen einer

Bewilligung bzw. sind diese ginzlich untersagt (vgl. NO NSchG 2000).
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Abbildung 8: Natura 2000-Gebiet ,,Bisamberg” (Quelle: Amt d. NO Landesregierung, verindert).

Ergidnzend zum niederdsterreichischen Landschaftsschutzgebiet wurde auf Wiener Seite
ein sogenanntes ,,ex lege Landschaftsschutzgebiet* eingerichtet. Grundflichen, welche
nach Wiener Bauordnung am 1. Mirz 1985 als Parkschutzgebiet oder Schutzgebiet
Wald- und Wiesengiirtel gewidmet waren, wurden durch §24(4) des Wiener
Naturschutzgesetzes in  Landschaftsschutzgebiete umgewandelt (vgl. Wiener

Naturschutzgesetz).

Unabhédngig von der Errichtung des Landschaftsschutzgebietes Bisamberges und
Umgebung, wurden einige Naturdenkmiler ausgewiesen. Unter Naturdenkmélern
werden Naturgebilde verstanden, welche wissenschaftliche oder kulturelle Bedeutung
haben oder wegen ihrer Eigenart, Seltenheit oder besonderen Ausstattung erhaltenswert
sind (vgl. Wiener Naturschutzgesetz, NO NSchG 2000). Oftmals sind dies markante

Einzelbdume oder Baumgruppen.

Im Zuge der Umsetzung der europdischen Naturschutzrichtlinien (FFH- und
Vogelschutzrichtlinie) wurden die beiden Landschaftsschutzgebiete (in Niederosterreich

nur Teile davon) in das Natura 2000-Netzwerk integriert.
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3.6. Der Artemisia pancicii - Standort am Bisamberg

Das Vorkommen am Bisamberg befindet sich auf den westlichen Steilhdngen am
Czatzka-Weg oberhalb von Langenzersdorf. Der Hang ist SW-exponiert und schwach
geneigt (15°). Artemisia pancicii ist dort auf einer flachen Geldnderippe unweit
lockerem Buschwerk zu finden (vgl. Wendelberger, 1959). Im Zuge der Aufnahmen
und Erstellung einer Verbreitungskarte des Fundortes, stellte sich heraus, dass 4.

pancicii am Bisamberg eine Fliche von rund 180 — 200 m? besiedelt.

Der Standort lésst sich in drei verschiedene Bereiche unterteilen (sieche Abbildung 25,
Seite 56). Der obere, nordostliche Teil wird durch einen Weg von den unteren zwei
Bereichen abgetrennt. Erosionsrinnen von mehreren Dezimetern Breite verhindern die
gegenseitige Vernetzung. Die zwei Bereiche im westlichen Teil des Standortes diirften
ebenfalls voneinander getrennt sein. Ein kleiner Trampelpfad fiihrt kurz durch dichtes

Gebiisch hangabwirts zu dem abgeschiedenen kleinen Aufenposten der Population.

Die Individuen von A. pancicii sind am Bisamberg in den Bereichen halboffener bis
dichterer Trockenrasen und im Saumbereich angrenzender Gebiische zu finden. An
grasreicheren Stellen und im Gebiisch selbst verringert sich die Zahl der Individuen.
Am héaufigsten kommt 4. pancicii an einer kleinen exponierten Erhebung neben dem
Weg vor. In diesem Bereich ist wenig Begleitvegetation vorhanden, weshalb A. pancicii
mit einer Rosettendichte von bis zu 11 Pflanzenrosetten pro 10 x 10 cm Fliche diesen

2 — 3 m® groBen Hiigel in Beschlag nehmen kann.

Teile des Standortes, besonders nahe dem Weg und dem Trampelpfad sind stark
erosionsgefihrdet (siche Abbildung 9). Rudolf Maier berichtete, dass bei groferen
Regenereignissen Individuen von A. pancicii teilweise aus den oberen Bereichen
ausgewaschen bzw. regelrecht herausgerissen und einige Meter hangabwirts wieder
angespiilt werden, wo sie dort in den meisten Féllen vertrocknen (Miindliche Mitteilung

Rudolf Maier, 18.11.2009).

In den Trockenrasen selbst kommen stellenweise junge Strducher und Bdume auf (z.B.:
Robinia pseudacacia, Crataegus monogyna, Pyrus pyraster,...). Nach Schratt-
Ehrendorfer & Schmiderer (2004) hat sich méglicherweise das Vorkommen der Art
nach Aufgabe der Beweidung wegen den vordringenden Gebiischen und den dichter

werdenden Trockenrasen etwas verkleinert.
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4. LIFE-Natur Projekt Bisamberg Habitat Management

4.1. Grundlagen

Um in der Europdischen Union eine nachhaltige Entwicklung zu gewihrleisten nimmt
der Umweltschutz in der EU eine bedeutende Stellung ein. Da jedoch die bestehenden
Finanzierungsinstrumente (z.B.: Europidischer Fonds fiir regionale Entwicklung,
Europdischer Landwirtschaftsfonds fiir die Entwicklung des ldndlichen Raums,...) fiir
den Umweltschutz nicht ausreichen, wurde fiir den Zeitraum von 2007 bis 2013 ein
eigenes Finanzierungprogramm flir die Umwelt (LIFE+) beschlossen. Ziel von LIFE+
ist es, die Umsetzung, Aktualisierung und Weiterentwicklung der Umweltpolitik und
des Umweltrechts der EU zu fordern und dadurch zu einer nachhaltigen Entwicklung
beizutragen. LIFE+ gliedert sich in drei Teilbereiche: LIFE+ ,Natur und biologische
Vielfalt”, LIFE+ ,,Umweltpolitik und Verwaltungspraxis* und LIFE+ , Information und
Kommunikation®. Es sollen Projekte vorbildlicher Praxis oder Demonstrationsprojekte
in Natura 2000-Gebieten finanziert werden, welche zur Verwirklichung der Ziele
mehrerer dieser drei Teilbereiche beitragen konnen (vgl. Europdisches

Parlament/Européischer Rat, 2007).

Das LIFE+ Projekt am Bisamberg fdllt in den Teilbereich LIFE+ ,Natur und
biologische Vielfalt”. Generell fordern LIFE-Natur Projekte Naturschutzvorhaben in
Natura 2000-Gebieten, die einen Beitrag zur Erhaltung oder Wiederherstellung von
natiirlichen Lebensrdaumen oder Populationen von Arten gemdl der Flora-Fauna-
Habitatrichtlinie (FFH-Richtlinie) und Vogelschutz-Richtlinie (VS-Richtlinie) leisten.
Die beiden Richtlinien bilden die rechtlichen Grundlagen des europiischen
Naturschutzes und haben in ihren Anhdngen Lebensrdume (Anhang I der FFH-
Richtlinie) und Tier- und Pflanzenarten bzw. Vogelarten (Anhang II der FFH-Richtlinie
bzw. Anhang I der VS- Richtlinie) aufgelistet, welche von gemeinschaftlichem Interesse
sind, und fiir die ein kohdrentes Netzwerk von Schutzgebieten (Natura 2000) geschaffen
werden soll (vgl. Straka, 2009).

Fir das niederosterreichische und Wiener Natura 2000-Gebiet am Bisamberg
(Gesamtflache von 702 ha) wurde fiir die Dauer von Juli 2006 bis Dezember 2010 das
LIFE-Natur Projekt ,.Bisamberg Habitat Management* ins Leben gerufen. Das

Projektmanagement hatte bis Ende August 2009 der Distelverein inne und wurde
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Anfang September 2009 auf DI Heinz Wiesbauer iibertragen. Projekttriger ist das Amt
der Niederdsterreichischen Landesregierung, Abt. Naturschutz, Projektpartner sind die
Wiener Umweltschutzabteilung (MA 22), das Forstamt und Landwirtschaftsbetrieb der
Stadt Wien (MA 49), die Marktgemeinde Langenzersdorf, der Distelverein und die
Marktgemeinde Bisamberg (externer Projektpartner). Die Co-Finanzierung wurde vom
Bundesministerium fiir Land- und Forstwirtschaft, Umwelt- und Wasserwirtschaft

(Lebensministerium), Abt. I1/4 iibernommen (vgl. Straka, 2009).

4.2. Projektgebiet

Das LIFE-Natur Projektgebiet beinhaltet die beiden Natura 2000-Gebiete Bisamberg in
Niederdsterreich und Wien (vgl. Straka, 2009). Auf niederdsterreichischer Seite sind an
den steil zur Donau abfallenden Siid- und Westhéngen naturschutzfachlich bedeutende
Rasengesellschaften zu finden. Sie reichen von subpannonischen Steppen-Trockenrasen
iiber Trespen-Schwingel-Kalktrockenrasen bis zu Glatthaferwiesen. Ebenfalls auf
diesen Hingen sind Pannonische Flaumeichenwélder zu finden, welche mit den
Trockenrasen ein eng verzahntes Mosaik bilden. Am Plateau und an den Nordhéngen
des Bisamberges sind Pannonische Eichen-Hainbuchenwilder ausgebildet (vgl. Land
NO, 2009). Die im Wiener Natura 2000-Gebiet teilweise sehr michtigen Lossdecken
und das pannonisch geprigte Klima bilden im siidostlichen Teil des Bisamberges eine
gute Grundlage flir den Weinbau. Die jahrhundertelange traditionelle Bewirtschaftung
lie3 eine facettenreiche Kulturlandschaft mit tiefen Hohlwegen, Béschungen, Rainen,
Hecken und kleinfldchigen Trockenrasen entstehen. Im Ostlichen Bereich des Gebietes
bilden die Trockenrasen der Alten Schanzen wertvolle Riickzugsrdume in den ansonsten
miBig  strukturierten  Ackerflichen des angrenzenden  Marchfeldes  (vgl.

Magistratsabteilung 22, 2005).
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4.3. Projektziele

Mit Hilfe des LIFE-Natur Projektes Bisamberg Habitat Management sollen nun im
Zeitraum 2006-2010 folgende Ziele verwirklicht werden (vgl. Straka 2009):

e Hauptziel des Projektes ist die Wiederherstellung von Halbtrocken- und

Trockenrasen durch Zuriickdrangen der Verbuschung.

o Wiederherstellung einer naturnahen Artenzusammensetzung der Waldgebiete

am Bisamberg.

e Verbesserung des Lebensraumes und der Lebensbedingungen des Ziesels

(Spermophilus citellus).
e Verbesserung des Lebensraumes des Waldsteppen-Beiful3 (Artemisia pancicii).

e Erstellung eines Managementplanes um den giinstigen Erhaltungszustand der
am Bisamberg vorhandenen Lebensrdume, Tier- und Pflanzenarten zu erreichen

und in Zukunft sicherzustellen.

e Optimierung der am Bisamberg gesetzten Maflnahmen durch ein Monitoring der

Tierarten Schmetterlinge, Heuschrecken, Hautfliigler und Ziesel.

e Information der Bevolkerung {iber den naturschutzfachlichen Wert des
Bisamberges sowie die Ziele des EU-weiten Natura 2000-Netzwerkes und des

LIFE-Programms.

Im Rahmen des LIFE-Projektes ist die Anlage eines neuen Artemisia pancicii-
Standortes (Sicherungsstandort) geplant. Hierfiir wurden von den Mitarbeitern des
Botanischen Gartens der Universitit Wien im April 2008 Kriechsprosse der A. pancicii-
Population am Bisamberg entnommen und vegetativ vermehrt. Diese Individuen
werden im Frithling 2010 am neuen Standort, der innerhalb der Grenzen des FFH-
Gebietes am Bisamberg liegt, ausgepflanzt (Schriftliche Mitteilung Franz Tod, Email
vom 27.1.2010).
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5. Methodik

5.1. Sampling Design

Die Feldarbeiten wurden im Sommer 2008 durchgefiihrt. Zuerst wurde eine Grundlinie
am siidlichen Rand des Standortes entlang der Hangneigung von Osten in Richtung
Westen angelegt und permanent markiert. Es wurde darauf geachtet, dass sich diese
Grundlinie bereits knapp aullerhalb des Vorkommens von A. pancicii befand, um

Trittschdden der Population wihrend der Aufnahmearbeiten zu minimieren.

Ausgehend von der Grundlinie, wurde ein Raster von 2 x 2 m {iber den Standort gelegt
(vgl. Abbildung 10). Hierfiir wurde mittels digitalen Laser-Entfernungsmessers des
Typs Bosch DLE 50 Professional, der auf einem Stativ befestigt auf der Grundlinie
stand, und einer 4 m Messlatte nach jeweils 2 m der Rasterschnittpunkt markiert. Da der
Messbereich des Lasers bis zu 50 m betrug, konnte die ganze Lédnge des
Verbreitungsgebietes abgesteckt werden. AnschlieBend wurde das Stativ um 2 m
entlang der Grundlinie verschoben und die nichste Gerade des Rasters vermessen.
Insgesamt erstreckte sich das Raster iiber die ganze Population von A4. pancicii, mal3 18

(Ost-West) x 22 (Nord-Siid) m und enthielt 120 Rasterschnittpunkte.

An jedem Rasterschnittpunkt wurde eine Fliche von 1 m” — unterteilt in 4 Quadranten
zu je 50 x 50 cm — einer genaueren Betrachtung unterzogen und nach Individuen von A.
pancicii gesucht. Links oben beginnend, wurden im Uhrzeigersinn alle Quadranten
abgesucht und der erste mit A. pancicii-Vorkommen pflanzensoziologisch
aufgenommen. Fir die restlichen Quadranten wurden lediglich Prisens-/
Absensangaben fiir die Verbreitungskarte notiert, jedoch keine Aufnahmen gemacht.
Konnten in allen vier Teilflaichen rund um den Rasterschnittpunkt keine Individuen von

A. pancicii gefunden werden, entfiel die Aufnahme ebenfalls.
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Detailflache Prasens- (weil3) u. Absensangaben (grau)

10 x 10 cm der nicht aufgenommenen Quadranten
Quadrant
50 x 50 cm _
2
=
©
2m =
=
|
O
/ 2m
Rasterschnittpunkt

Abbildung 10: Sampling Design. Ausgehend von der Grundlinie wurden im Abstand von 2 x 2 Metern
die Rasterschnittpunkte markiert. Vom Rasterschnittpunkt ausgehend wurden im Uhrzeigersinn links
oben beginnend die vier den Punkt umgebenden 50 x 50 cm Quadranten nach A. pancicii untersucht.
Im ersten Quadrant, in dem die Art vorkam, wurden pflanzensoziologische Aufnahmen durchgefiihrt.
Fiir die restlichen Quadranten wurden lediglich Prisens- / Absensangaben gemacht (Quelle: Eigene
Abbildung).

Die Rasterschnittpunkte waren die Ausgangspunkte fiir die pflanzensoziologischen
Aufnahmen. Der zu untersuchende Quadrant (50 x 50 cm) wurde in 25 Detailflichen
von je 10 x 10 cm unterteilt. Fiir jede Detailfliche wurde eine vollstindige Artenliste
angelegt. Die Deckungen der einzelnen Arten wurden nicht nach dem Schema von
Braun-Blanquet angegeben, sondern in absoluten Prozentwerten. Beziiglich der
Deckungen wurden die 25 Detailflichen als Teil des ganzen Quadranten (=100%)
verstanden. Somit konnte eine Art, welche in der 10 x 10 cm Fldche dominierte, einen
maximalen Wert von 4% Deckung erreichen, da 25 Flachen a 4% zusammen 100%

ergeben.
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Der Deckungsgrad wurde mit folgender Skala bewertet:

e + : Einzelpflanzen geringer Deckung bzw. Deckung von deutlich weniger als

25% der Detailflache
e 1: Deckung bis 25% der Detailfliche (entspricht 1% des Quadranten)
e 2: Deckung von 25% — 50% der Detailflache
e 3: Deckung von 50% — 75% der Detailfldche

e 4: Deckung von 75% — 100% der Detailflache

Bei Individuen von A. pancicii wurde nicht nur deren Deckung, sondern auch die
Anzahl der Blattrosetten erhoben. Bei Detailflichen in denen abgestorbenes
Pflanzenmaterial bzw. liickiger Pflanzenbestand nennenswerte Ausmalle erreichte,
wurden diese als ,,Detritus bzw. ,,Offener Boden* in die Artenliste aufgenommen. Die
Bestimmung er Pflanzen erfolgte mit Fischer et al. (2005) und Rothmaler (2000). Im
Nachhinein wurde mit Fischer et al. (2008) die Aktualitdt der Pflanzennamen iiberpriift
und gegebenenfalls gedndert.

Die Rastergroflie von 2 m wurde als Kompromiss gewéhlt, um einerseits ausreichend
Daten fiir weitergehende Auswertungen zu erhalten und andererseits den Standort zu
schonen. Gerade bei Trockenrasen machen sich Trampelschidden sehr schnell bemerkbar.
Dies wurde durch die Beprobung im heilen und trockenen Sommer noch verstirkt.
Daher wurde bei den Aufnahmen darauf geachtet, den Aufenthalt und Schiden im
Verbreitungsgebiet von A. pancicii moglichst gering zu halten und dabei viele verwend-

und verwertbare Daten zu erfassen.

In die Erstellung der Verbreitungskarten flossen die Prisens-/ Absensangaben der vier
Quadranten rund um die Rasterschnittpunkte ein. Dadurch konnten die Grenzen des
Verbreitungsgebietes auf einen Quadratmeter genau bestimmt werden. In jenen
Quadranten, in denen Aufnahmen gemacht wurden, konnten allen 25 Detailflichen die
entsprechenden Rosettenanzahlen von A. pancicii zugewiesen werden. Zu beachten ist
hierbei, dass lediglich die Zahl der Pflanzenrosetten aufgenommen wurde. Diese
entspricht nicht der Anzahl der Individuen von A. pancicii, da teilweise liber groBere

Entfernungen Ausldufer gebildet werden.
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Zusitzlich zu den Artfrequenzlisten und der Verbreitungskarte wurde ein Hohenmodell
des Standortes erstellt. Der Messpunkt des digitalen Laser-Entfernungsmessers ist sehr
gut als roter Punkt erkennbar. Somit konnten an allen Rasterschnittpunkten relative
Hohenangaben an der Messlatte abgelesen und notiert werden. Nach Bestimmung der
Hohe des Entfernungsmessers konnten alle Hohenangaben auf absolute Werte
umgerechnet und ein Hohenmodell mit einer Maschenweite von 2 mal 2 Metern erstellt
werden. Die Daten beschrinken sich jedoch nur auf jene 47 Rasterschnittpunkte an
denen tatsdchlich Individuen von A. pancicii vorkommen und somit Aufnahmen

gemacht wurden.

Ebenfalls erhoben wurden Angaben zur Bliihfreudigkeit von 4. pancicii. Im Zeitraum
von 2007 bis 2009 wurde der Standort am Bisamberg nach Blithsprossen abgesucht.
Ziel dabei ist es, mit Klimadaten Riickschliisse iiber eventuelle Korrelationen von

Hitzeperioden und Bliihfreudigkeit zu erhalten.

5.2. Erstellung der Datenbank

Die erhobenen Daten wurden in eine Microsoft Access-Datenbank eingegeben. Jede
Detailflaiche (10 x 10 cm) wurde zunéchst als eigenstindige Aufnahme betrachtet,
weshalb der Datensatz letztendlich 1149 Aufnahmen (47 x 25 = 1175 abziiglich
vegetationsloser Aufnahmen) umfasst. Angaben zu nennenswertem abgestorbenen
Pflanzenmaterial bzw. liickiger Vegetation (,,Detritus® und ,,offener Boden*) wurden

aus dem Datensatz entfernt und Tippfehler beseitigt.

Fiir die statistische Auswertung war es teilweise sinnvoll, die 25 Detailflichen eines
Quadranten wieder zu einer Aufnahme zusammenzufassen. Dadurch entstand eine
Datenbank mit 47 Aufnahmen zu je 50 x 50 cm. Fiir jede Art konnten die Deckungen
der 25 Detailflachen einfach addiert werden, um auf ihren prozentualen Deckungsgrad
im gesamten Quadranten zu kommen. Der Deckungswert ,,+“ der Bewertungsskala
wurde fiir die Umrechnung mit 0,5% festgelegt. Dieser Datensatz mit 47 Aufnahmen
und Deckungsangaben in Prozent wurde mit folgendem Schliissel in die

Bewertungsskala von Braun-Blanquet umgerechnet:
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Tabelle 2: Umrechnung von prozentueller Deckung auf die Bewertungsskala von Braun-Blanquet.

Aufsummierte, prozentuelle Deckung einer
Art im gesamten Quadranten

Entsprechender Deckungswert der Braun-
Blanquet-Skala

0,5%

1%

1,5% - 5%

5,5% -25%

25,5% - 50%

50,5% - 75%

DN B W N =+

75,5% - 100%

5.3. Auswertung

Der tliberwiegende Teil der Datenauswertung erfolgte mit dem Programm VEGI v.3
2003 von Karl Reiter. Die Datenbank wurde mit der Software eingelesen und die
einzelnen Arten nach der Hiufigkeit ihres Vorkommens im Datensatz geordnet. Somit
wurden Arten, welche ofter in den Aufnahmen vorkamen an das obere Ende der Liste
gesetzt. Da die Aufhahmen lediglich in Quadranten mit A. pancicii durchgefiihrt wurden,
kann daraus geschlossen werden, dass Arten mit groBer Stetigkeit in den Aufnahmen

grundsétzlich auch mit A. pancicii gemeinsam vorkommen.

Um zu gewihrleisten, dass die hdufigen Begleitarten auch tatsidchlich rdumlich nahe bei
A. pancicii wachsen, wurde der urspriingliche Datensatz (= Datensatz 1) modifiziert und

zwei weitere Datensitze erstellt (siche Abbildung 11):

Datensatz 2 beinhaltet im Gegensatz zu Datensatz 1 lediglich diejenigen Detailflédchen,
die direkt an Detailflichen mit A. pancicii anschlieBen. Somit werden alle Flichen
welche weiter als ein 10 x 10 cm — Feld von der Art entfernt sind aus dem Datensatz

ausgeschlossen.

Aus Datensatz 3 wurden schlieBlich alle Aufnahmen entfernt, in denen 4. pancicii nicht
vorkommt. Diese Datenbank umfasst all jene Arten, welche auf einer Fliche von 10 x

10 cm gemeinsam mit A. pancicii vorkommen.
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Datensatz 1 Datensatz 2
1 1

Datensatz 3

Abbildung 11: Schematische Darstellung der verwendeten Detailflichen in den jeweiligen
Datensatzen. Detailflaichen mit Zahlen stellen Aufnahmen mit A. pancicii dar und geben die Anzahl der
Rosetten an. Datensatz 1 zeigt den urspriinglichen Datensatz, bei dem alle 25 Detailflichen des
Quadranten ausgewertet wurden (griin). Aus Datensatz 2 wurden jene Aufnahmen entfernt (rot),
welche weiter als eine Detailflaiche von einer Aufnahme mit A. pancicii entfernt sind. Datensatz 3
umfasst lediglich jene Detailflachen, in denen auch wirklich Individuen von A. pancicii vorkommen
(Quelle: Eigene Abbildung).

Mit den ebenfalls erhobenen Pflanzenrosettenzahlen konnte im néchsten Schritt
ermittelt werden, ob sich die Begleitarten mit steigender A. pancicii-Dichte in den
Detailflichen dndern oder ob gewisse Arten iiber simtliche Abundanzklassen (= Anzahl

an Rosetten je Detailfldche) hinweg auftreten.

Fiir diese Berechnungen wurde nicht der komplette Datensatz (= Datensatz 1)
verwendet, sondern Aufnahmen-Stichproben daraus gezogen: Fiir jede Abundanzklasse
(1 bis maximal 11 Artemisia-Rosetten pro Detailfliche; 9 Rosetten kamen nicht vor)
wurden 10 Stichproben aus dem urspriinglichen Datensatz ausgewihlt, die anschlieend
ausgewertet wurden. Die Stichprobenentnahme erfolgte systematisch entlang eines
Transektes, der von rechts oben nach links unten iiber die Population gelegt wurde. Bei
den Rosettenanzahlen tiber 5 Stiick pro Detailfldche, gab es im gesamten Datensatz nur
zwischen 1 und 3 Aufnahmen. Somit konnte die Stichprobenanzahl von n=10 nicht
erreicht werden und die Ergebnisse miissen dementsprechend vorsichtig betrachtet

werden. Ermittelt wurden die hdufigsten Begleitarten je Abundanzklasse.

Mit dem Statistikprogramm R (Version 2.10.1) wurden fiir die Datensdtze mit 1149
Aufnahmen (= Detailflachen, 10 x 10 cm) und mit 47 Aufnahmen (= Quadranten, 50 x

50 cm) Rangkorrelationen nach Spearman gerechnet.

Im Gegensatz zu Pearsons Korrelationskoeffizient kann dieser auch fiir ordinalskalierte
Daten verwendet werden. Der Zusammenhang zwischen zwei Variablen muss nicht
linear sein, es reicht Monotonie: sobald die Werte mindestens gleich bleiben oder

steigen, ist eine Funktion monoton steigend. Beim Rangkorrelationskoeffezient werden
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die Werte vor Berechnung des Koeffizienten in Rénge umgeformt (vgl. Leyer &

Wesche, 2007).

Fiir die Berechnungen wurden seltene Arten aus den Datensétzen entfernt, da sie fiir die
Suche der haufigsten Begleiter wenig Beitrag leisten. Im ersten Fall wurden jene Arten
herausgenommen, welche in weniger als 20 (von insgesamt 1149) Aufnahmen
vorkamen, und im zweiten Fall weniger als 10 (von 47) Aufnahmen. Mit der
Rangkorrelation nach Spearman konnte ermittelt werden, ob das Auftreten einer Art mit

A. pancicii korreliert, und falls ja, in welcher Art und Weise.

Mit der Software Canoco 4.5 wurde eine Korrespondenzanalyse (Correspondence
Analysis, CA) durchgefiihrt. Anders als die Hauptkomponentenanalyse (Principal
Component Analysis, PCA) geht die CA davon aus, dass die meisten Arten unimodal
entlang eines Gradienten verteilt sind, also dass sie ein Optimum besitzen. Marc Hill
fiihrte sie 1973 speziell fiir 6kologische Fragestellungen ein (vgl. Leyer & Wesche,
2007). Die Korrespondenzanalyse dient der Veranschaulichung komplexer Sachverhalte
(z.B.: pflanzensoziologischer Aufnahmen) und stellt Zeilen- und Spaltenelemente einer
Tabelle als Punkte in einem gemeinsamen Raum dar. Dieser Raum kann als Biplot
abgebildet werden, in dem &hnliche Elemente der Tabelle rdumlich nahe beisammen
liegen (vgl. Backhaus et al, 2008). Demzufolge liegen Arten, die &hnliche

Standortsanspriiche wie 4. pancicii besitzen im Diagramm néher bei ihr.

5.4. Berechnung von Verbreitungskarte und Hohenmodell

Die Verbreitungskarte wurde einerseits mit MS Office Excel 2007 und andererseits mit
ESRI ArcMap 9.3 angefertigt. In MS Excel wurden lediglich die vorhandenen
Artemisia-Rosettenhiufigkeiten in Zellen eingetragen und eine Ubersichtskarte erstellt.
Die Aufnahmen liegen in der Karte getreu ihrer Lage in der Population mit

Blickrichtung hangaufwirts (Nordosten).

Fir die Berechnungen in ArcMap 9.3 wurden die Rosettenangaben fiir jeden
Quadranten zusammengefasst und ein Punkt mit eben dieser Rosettenhdufigkeit in der
Mitte des Quadranten angelegt. Somit entstand ein Raster mit 47 Punkten und der
dazugehorigen Information zu den Rosettenanzahlen. Um die Grenzen der Population

moglichst getreu wiederzugeben, konnten zusitzlich jene Quadranten mit
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Absensangaben in die Liste mit aufgenommen werden. Lediglich die Quadranten mit
Priasensangaben konnten fiir die Berechnungen in ArcMap nicht verwendet werden, da
ja nicht die genaue Anzahl an Rosetten bekannt war. Somit flossen nur die
pflanzensoziologisch aufgenommenen Quadranten und solche ohne A. pancicii in die
Erstellung der Verbreitungskarte mit ArcMap ein. Die Daten wurden als Tabelle mit x-,
y- und z-Werten (wobei die x- und y-Werte die Rasterkoordinaten und der z-Wert die
Rosettenanzahl darstellten) in eine Textdatei gespeichert und in ArcMap eingelesen. Mit
der Erweiterung 3D Analyst wurde der aus Punkten bestehende Datensatz mit der

Kriging Methode interpoliert und als Karte dargestellt.

Die Erstellung des Hohenmodells erfolgte ebenfalls mit zwei unterschiedlichen
Programmen. Zum einen wurde die Software SigmaPlot 11 (Systat Software Inc.)
verwendet. Die x- und y-Koordinaten des Rasters wurden mit den dazugehdrigen
Hoéhenangaben in eine Textdatei gespeichert und in SigmaPlot als 3D-

Maschendiagramm dargestellt.

Zum anderen wurde - wie bereits fiir die Verbreitungskarte - die Software ArcMap 9.3
verwendet. Die zuvor fiir SigmaPlot erstellte Textdatei konnte in ArcMap eingelesen
und mittels 3D Analyst (Kriging Methode) interpoliert werden. Anschlieend wurden
sowohl die in ArcMap 9.3 erstellte Verbreitungskarte als auch das Hohenmodell in die
3D-Fachanwendung ArcScene importiert und iibereinandergelegt. Somit konnte die

interpolierte Verbreitungskarte dreidimensional dargestellt werden.
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6. Ergebnisse

6.1. Allgemeine Ergebnisse

In der Studie wurden insgesamt 47 Quadranten mit 1175 Detailflichen (davon 26 ohne
Vegetation) aufgenommen. Fiir jede Detailfliche wurde die Anzahl der Artemisia
pancicii-Rosetten erhoben, welche in Abbildung 12 dargestellt sind. Pro 10 x 10 cm —
Fliche schwankte die Rosettenanzahl zwischen 0 und maximal 11 Rosetten.
Erwartungsgemif3 konnten niedrigere Anzahlen an Rosetten deutlich hdufiger gefunden
werden als hohere, da A. pancicii selten dominant auftritt und es bei 5 oder mehr
Rosetten pro Detailfliche bereits zu Platzmangel kommen kann. Die sechs hdufigsten
Abundanzklassen (ab 6 Rosetten aufwirts) kamen in den 1175 aufgenommenen

Detailfldchen insgesamt nur 10-mal vor.

Haufigkeit der Abundanzklassen
250 +
218
200 +
=4
o
E
T
£ 150 + ¢ Anzahl des Auftretens
E
& — Poly. (Anzahl des
E 189 Auftretens)
=4
a
50 + R?=0,997
1 2
0+ 9
0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11
Anzahl an A.pancicii-Rosetten

Abbildung 12: Aufsummierte Haufigkeiten der A. pancicii-Abundanzklassen im Datensatz (Quelle:
Eigene Abbildung).
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Abbildung 13: Absolute Artenzahl aller gezogenen Aufnahmen-Stichproben jeder Abundanzklasse
(Quelle: Eigene Abbildung).

Fiir Abbildung 13 und Abbildung 14 wurden fiir jede Abundanzklasse 10 Aufnahmen-

Stichproben gezogen und ausgewertet.

Abbildung 13 zeigt, dass die absolute Artenzahl der 10 gezogenen Stichproben jeder
Abundanzklasse mit steigender Anzahl an 4. pancicii-Rosetten tendenziell abnimmit.
Sind es bei einer Rosette noch 19 verschiedene Begleitarten, weisen die Aufnahmen mit
11 Rosetten lediglich 2 Arten auf. Zu beachten ist allerdings, dass bei den
Abundanzklassen mit 6 und mehr Rosetten nicht 10 Aufnahmen, sondern nur zwischen
I und 3 Aufnahmen im Datensatz zur Verfligung standen und analysiert werden

konnten.

Abbildung 14 zeigt die durchschnittliche Artenzahl jeder Abundanzklasse. Es ist
erkennbar, dass auf Detailflichen mit geringer Anzahl an Artemisia-Rosetten zwischen
2,7 und 3,7 verschiedene Arten vorkommen. Die Daten der hoheren Abundanzklassen
miissen — wie schon erwdhnt — mit Vorsicht genossen werden. Der sehr geringe Trend
hin zu geringeren Artenzahlen diirfte jedoch auf Grund des Platzproblems zutreffend

sein.
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Aus der Betrachtung der zwei Abbildungen konnte man schlieBen, dass durchschnittlich

zwar in etwa gleich viele Arten pro Detailfliche gemeinsam mit A. pancicii auftreten,

dass allerdings bei hoheren Rosettenzahlen die absolute Anzahl an Begleitarten von 19

auf eine Begleitart drastisch sinkt; also dass 4. pancicii die Biodiversitit verringert.

Einerseits kann das jedoch auf die geringe Datenlage der héheren Abundanzklassen

zuriickgefiihrt werden, und andererseits darauf, dass die Aufnahmen mit niedrigen

Rosettenanzahlen {iiber die ganze Population verteilt sind, diejenigen mit mehr

Artemisia-Rosetten allerdings rdumlich eng beisammen liegen. Die Detailflachen mit 10

und 11 Rosetten sind iiberhaupt benachbarte Fliachen, wodurch einleuchtet, dass die

absolute Artenzahl in diesen Fldchen deutlich geringer sein muss als in denen, die weit

tiber den Standort verstreut sind.

@ Anzahl an Begleitarten
w

Durchschnittliche Artenzahl je Abundanzklasse

+ @ Artenzahl je
Abundanzklasse

— Linear (@ Artenzahl je
Abundanzklasse)

R?=0,1819

* *

0 ul
0 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11
Anzahl an A. pancicii-Rosetten
Abbildung 14: Durchschnittliche Artenzahl der gezogenen Aufnahmen-Stichproben jeder

Abundanzklasse (Quelle: Eigene Abbildung).
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6.2. Konstante Begleiter von A. pancicii

Die Arten des urspiinglichen Datensatzes (Datensatz 1) wurden zundchst nach ihrer
Haufigkeit in den einzelnen Aufnahmen sortiert und in Abbildung 15 dargestellt. Dabei
stellten sich die Arten Carex humilis, Inula ensifolia, Stipa pennata agg., Brachypodium
pinnatum, Thymus kosteleckyanus agg., und Euphorbia cyparissias als haufigste
Begleitarten heraus. Die Abtrennung nach der sechsten Begleitart wurde willkiirlich
gewdhlt. Bei genauerer Betrachtung geht aus der Liste hervor, dass diese Arten nicht
zwangsldufig gemeinsam mit Artemisia pancicii auftreten miissen. Carex humilis und
Inula ensifolia kommen zwar in 677 bzw. 427 von 1149 Aufnahmen vor, jedoch wire

es doch gut moglich, dass A. pancicii in den Detailflichen vorkommt, in denen Carex

humilis und Inula ensifolia nicht gefunden wurden (siche Abbildung 16).

patensatz 1 (n=1149)

Datensatz 2 (h=925)

Datensatz 3 (h=453)

Art aufnahmen Art aufnahmen APt Aufnahmen
Carex humilis 677 Carex humilis 535 Artemisia pancicii 453
Artemisia pancicii 453 artemisia pancicii 453 carex humilis 236
Inula ensifolia 427 Inula ensifolia 357 Inula ensifolia 180
Stipa pennata agg. 219 Stipa pennata agg. 168 Stipa pennata agg. 73
Brachypodium pinnatum 177 Brachypodium pinnatum 146 grachypodium pinnatum 73
Thymus kosteleckyanus agg. 163 Euphor‘g’la cyparissias 129 EuphorE'ia cyparissias 57
Eupharbia cyparissias 162 Thymus kosteleckyanus agg. 121 Thymus kosteleckyanus agg. 45
Geranium sanguineum 94 viola hirta 77 Geranium sanguineum 39
Cervaria rivini 83 Geranium sanguineum 73 wiola hirta 33
Teucrium chamaedrys 34 Cervaria rivini 73 Cuscuta epithymum 32
viola hirta 34 Teucrium chamaedrys 64 Teucrium chamaedrys 26
Cuscuta e;]:u"lthymum 75 Cuscuta e;]:u'ithymum 63 Cervaria rivini 26
Iris pumila ] Iris pumila 52 Bromus inermis 22
Dorycnium germanicum 56 Dorycnium germanicum 43 potentilla incana 18
Festuca rupicola 53 Festuca rupicola 42 Iris pumila 15
potentilla incana 48 potertilla incana 38 Scorzonera austriaca 16
Anthericum ramosum 47 Bromus nermis 37 porycnium germantcum 15
Pﬁrus pyraster 41 anthericum ramosum 34 rosa spinosissima 14
Thesium 1inophyT1lon 40 Pyrus pyraster 31 Festuca rupicola 14
Bromus inermis 40 SCorzonera austriaca 30 Pyrus pyraster 13
Eryngium campestre 37 asperula cynanchica 30 Asperula cynanchica 13
Asperula cynanchica 36 Thesium 1inophy1lon 28 Anthericum ramosum 13
Scorzonera austriaca 35 ROsa spinosissima 24 achillea millefolium 12
achillea millefolium 30 achillea millefolium 27 Thesium 1inophyT1lon 11
medicago falcata 30 Eryngium campestre 26 Prunus fruticosa 11
Cornus sanguinea 30 prunus fruticosa 24 cornus sanguinea 10
Astragalus onobrychis 28 Jurinea mollis 22

Rosa spinosissima 29 Cornus_sanguinea 21

Jurinea mollis 28 Galatella Tinosyris 20

Prunus fruticosa 27 medicago falcata 19

Galatella Tinasyris 22 Genista tinctoria 18

Genista tinctoria 20 Astragalus onobrﬁchﬁs 16

Crataegus monogyna agg. 17 koeleria macrantha 15

vincetoxicum hirundinaria 17 vincetoxicum hirundinaria 15

koeleria macrantha 16 Galium glaucum 13

Galium glaucum 16 Tragopogon orientalis 13

Polygonatum odoratum 14 Crataegus monogyna agg. 11

Tragopogon orientalis 13 Cyanus triumfeitii 10

Poa angustifolia 12

Cyanus triumfertii 11

Abbildung 15: Haufigste Arten der Datensdtze 1-3. Arten mit Vorkommen in weniger als 10
Aufnahmen wurden aus der Abbildung entfernt (Quelle: Eigene Abbildung).
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Catensatz 1
1

Carex humilis
Inula ensifolia
Artemisia pancicii

[453 Aufnahmen - 39,4%

Carex humilis
Inula ensifolia
Artemisia pancicii

[453 Aufnahmen - 45,0%

Carex humilis
Inula ensifolia
Artemisia pancicii |453 Aufnahmen - 100%

Abbildung 16: Haufigste Begleiter und eventuelle Uberschneidung mit A. pancicii. Die griinen
Detailflichen sind im jeweiligen Datensatz enthalten; rote Flaichen wurden entfernt. (Quelle: Eigene
Abbildung).

Auf Grund dieser Uberlegung, wurde Datensatz 1 dahingehend eingeschrinkt, dass nur
noch solche Aufnahmen im Datensatz blieben, die auch tatsdchlich an eine Aufnahme
mit A. pancicii anschliefen. Somit wurde sichergestellt, dass die Arten aus Datensatz 2

maximal 28 cm von 4. pancicii enfernt wachsen (sieche Abbildung 17).

20cm

Abbildung 17: Maximale Entfernung der Begleitarten von A. pancicii im Datensatz 2 (Quelle: Eigene
Abbildung).

Um sicherzugehen, dass die hdufigsten Begleitarten auch tatsidchlich in der selben
Detailfliche wachsen, wurden in Datensatz 3 alle Aufnahmen entfernt, in denen A.
pancicii nicht vorkommt. Somit ist der rdumliche Bezug zwischen der Ziel- und den

Begleitarten auf jeden Fall gewdhrleistet.

Ein Vergleich der sechs hdufigsten Begleiter von 4. pancicii in den drei Datensétzen
zeigt, dass sich diese nicht &@ndern. Lediglich die Reihenfolge von Thymus
kosteleckyanus agg. und Euphorbia cyparissias éndert sich von Datensatz 1 auf
Datensatz 2. Es kann somit angenommen werden, dass diese Arten auch tatsidchlich

neben A. pancicii vorkommen.
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Abbildung 18 stellt die 7 hdufigsten Arten der Datensédtze 1 — 3 in einem Diagramm
gegeniiber. Es zeigt die jeweiligen Arten und die relative Haufigkeit ihres Vorkommens
in den Datensdtzen. Es ist erkennbar, dass Carex humilis, Stipa pennata agg.,
Euphorbia cyparissias und Thymus kosteleckyanus agg. in der Ndhe von A. pancicii
etwas weniger hdufig vorkommen, als weiter entfernt von ihr. Inula ensifolia und
Brachypodium pinnatum hingegen besitzen in Datensatz 3 eine grofere relative
Haufigkeit als in Datensatz 1. Somit diirften diese Arten bevorzugt neben 4. pancicii

vorkommen.

Haufigste Begleiter und ihr Vorkommen in den Datensatzen

100 -
90 +
@
g 80
=
8 70
5 M Datensatz 1
f (n=1149)
B W Datensatz 2
=S (n=925)
= Datensatz 3
c (n=453)
£
£
S
-
f -
S
>

Abbildung 18: Vergleich der hdufigsten Arten in den drei Datens&tzen (Quelle: Eigene Abbildung).

Bisher wurden die Begleitarten herausgefiltert, welche zahlenméfig am hiufigsten in
den Aufnahmen vorkommen. Interessant ist die Frage, ob es in Aufnahmen mit vielen 4.
pancicii-Rosetten und solchen mit wenigen, Unterschiede in der Begleitvegetation gibt

oder ob die Haufigkeit unserer Zielart keinen Einfluss auf ihre Begleiter hat.

Fir die Berechnungen wurde der Stichproben-Datensatz verwendet. Fiir jede
Abundanzklasse wurden 10 Stichproben (Aufnahmen) gezogen und analysiert. Wie
bereits im Kapitel 5.3 Auswertung angemerkt, konnten fiir die Klassen mit mehr als 6

Rosetten lediglich 1-3 Aufnahmen fiir die Auswertung herangezogen werden.
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Dementsprechend miissen die Daten in diesem Bereich mit Vorsicht interpretiert
werden. In Abbildung 19 sind fiir jede Abundanzklasse (1-11 Rosetten) die 3 hdufigsten
Begleitarten dargestellt. Waren mehr als 3 Arten gleich hiufig, so wurden alle
abgebildet. In den Klassen 6, 7, 10 und 11 kamen in den Aufnahmen nur 2 bzw 1

Begleitart vor.

Das Diagramm zeigt recht deutlich, dass die zuvor als hiufigste Begleiter identifizierten
Arten alle mehr oder weniger iiber das gesamte Abundanzklassen-Spektrum verteilt sind.
Die zwei hdufigsten Begleiter Carex humilis und Inula ensifolia sind in Aufnahmen mit
1 bis 8 bzw. 10 Artemisia-Rosetten vertreten. Thnen diirfte die steigende 4. pancicii-
Prasenz anscheinend nichts ausmachen. Ebensowenig Stipa pennata agg. (Klasse 3 und
6), Euphorbia cyparissias (1, 5 und 11) und Thymus kosteleckyanus agg. (2 und 4).

Lediglich Brachypodium pinnatum ist in diesem Diagramm nicht vertreten.

Es kann somit festgestellt werden, dass die hidufigsten Begleitarten — allen voran Carex
humilis und Inula ensifolia — durch ein verstdrktes Auftreten von A. pancicii nicht
gehemmt werden. Andererseits begiinstigen diese Arten auch nicht das Vorkommen der
Zielart, da ja sonst 4. pancicii am Westhang des Bisamberges hdufiger vorkommen

miisste, als nur an dem einen bekannten Standort.

Haufigste Begleiter je A.pancicii-Abundanz
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Abbildung 19: Haufigste Begleitarten je Abundanzklasse von A. pancicii (Quelle: Eigene Abbildung).
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Ahnlich wie in der vorigen Grafik, wurden in Abbildung 20 Deckungen entlang eines
Gradienten betrachtet. Diesmal wurde nicht analysiert wie sich die Begleitarten bei
steigendem Auftreten von 4. pancicii verhalten, sondern wie sich die Deckungen von A.
pancicii andern, wenn Carex humilis in den Aufnahmen verstarkt auftritt. Analysiert
wurden die Detailflichen in denen A. pancicii und Carex humilis gemeinsam auftreten.
Die Grafik zeigt, dass hohe Deckungswerte von A. pancicii generell wenig bis gar nicht
auftreten. Steigt die Deckung von Carex humilis nehmen sowohl die Deckungswerte als
auch Rosettenanzahlen von A. pancicii tendenziell ab. Dies diirfte einerseits am
Platzmangel und andererseits an der geringen Dominanz von A. pancicii liegen. Am
haufigsten tritt 4. pancicii gemeinsam mit Carex humilis auf, wenn diese eine Deckung
von 1 (1-25%) aufweist. Artemisia selbst nimmt dann vorwiegend Werte von + bis 2 an.
Die durchschnittliche Rosettenanzahl betrdgt fiir diese Deckungsklasse von Carex

humilis 2,0 Rosetten.

Ahnliche Ergebnisse konnten bei den fiinf anderen hiufigsten Begleitarten gefunden
werden. Die Grafiken flir diese Arten sowie fiir die erhobenen Zusatzinformationen
,Detritus® und ,,Offener Boden* sind in Anhang B zu finden. Generell kommt A.
pancicii in den Deckungsklasse + bis 2 am haufigsten vor. Liegen die Deckungswerte

dariiber, ist meistens schon recht wenig Platz fiir A. pancicii vorhanden, da meistens ja

A. pancicii-Verteilung jeder Deckungsklasse von Carex humilis

+ 2 3 4

40 | |
m+
30 | ml
m2
20 ! | m3
m4
10 | mRosetten-@
1123 1 15 3
0 00 OOO 0000
0 -l l

+ =N

Anz.d. Aufnahmen

+1—INM'§I‘”’ +‘—|Nm¢‘-ﬂ +‘—|wa.rm + =~
nc a: nc

Ros
Ros B =

Deckungen v. Carex humilis

Abbildung 20: Anderung der Artemisia-Deckungen mit steigendem Auftreten von Carex humilis. Fiir
jede Deckungsklasse von C. humilis in den Detailflichen wurden die dazugehérigen Deckungen von A.
pancicii analysiert. Zusatzlich wurde die durchschnittliche Artemisia-Rosettenzahl fiir jede
Deckungsklasse angegeben (Quelle: Eigene Abbildung).
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noch weitere Arten in der Detailfliche vorkommen. Die Rosettenanzahlen nehmen im
Schnitt mit steigender Deckung der Begleitart immer mehr ab. Bei zunehmendem
abgestorbenen Pflanzenmaterial (,,Detritus®) und weniger Begleitvegetation (mehr
,»Offener Boden*) kommt A. pancicii bei Deckungswerten von 25-75%
(Deckungsklasse 2-3) am héufigsten vor. Sie diirfte also lockere Vegetation bzw. viel

abgestorbenes Pflanzenmaterial bevorzugen.

Um herauszufinden ob andere Arten, welche nicht unbedingt hdufig in der Population
vorkommen, besser als ,Zeigerpflanzen* geeignet sind, wurden Korrelations-
koeffizienten zwischen den Arten berechnet und eine Korrespondenzanalyse

durchgefiihrt.

6.3. Statistische Auswertung

6.3.1. Rangkorrelation nach Spearman

Die Rangkorrelationen wurden einerseits fiir die Detailflichen (10 x 10 cm) und
andererseits flir ganze Quadranten (50 x 50 cm) gerechnet. Vor den Berechnungen
wurden seltene Arten, die in weniger als 20 bzw. weniger als 10 Aufnahmen vorkamen,

aus dem Datensatz entfernt. Die Ergebnistabellen befinden sich in Anhang A.

Der Korrelationskoeffizient kann Werte von -1 bis +1 annehmen und gibt je nach Grof3e

folgende Information iiber die vergleichenen Variabeln (vgl. Leyer & Wesche, 2007):

e 0,7 bis 1 (bzw. -0,7 bis -1): starke Korrelation
e (0,3 bis 0,7: schwache Korrelation

e (0 bis 0,3: keine Korrelation

Bei der Analyse der Detailflachen (10 x 10 cm) stellte sich heraus, dass keine der Arten
mit Artemisia pancicii korrelierte. Die Werte der Rangkorrelationskoeffizienten (rs)
lagen alle im Bereich -0,1208 < r; < 0,0344 und somit weit von einer nennenswerten
Korrelation entfernt. Statistisch signifikant waren dabei lediglich die Koeffizienten von
Carex humilis (r~=-0,1208, P=0,0001), Thymus kosteleckyanus agg. (rs~-0,0997,
P=0,001) und Eryngium campestre (rs~-0,0624, P=0,034).

Auch bei den zusammengefassten Aufnahmen (50 x 50 cm) zeigte sich ein dhnliches

Bild. Lediglich Thymus kosteleckyanus agg. korrelierte als einzige Art mit 4. pancicii.
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Der Rangkorrelationskoeffizienten von r=-0,3325 (P=0,0224) deutet auf eine schwach
negative Korrelation hin. Cervaria rivini kommt zwar mit r,=-0,2882 (P=0,0495) nicht
ganz an die Grenze von -0,3, konnte allerdings durchaus als sehr schwache Korrelation
gesehen werden. Die Koeffizienten der restlichen Arten liegen alle im Bereich von -
0,2300 und +0,1533 und korrelieren somit nicht nennenswert. Statistisch signifikant

waren nur zwei Koeffizienten (Thymus kosteleckyanus agg. und Cervaria rivini).

Fiir die Suche nach den hiufigsten bzw. wichtigsten Begleitern tragt diese Analyse nicht
sehr viel bei. Die meisten Koeffizienten zeigten keine Korrelation zwischen 4. pancicii
und ihren Begleitarten an und waren noch dazu statistisch nicht abgesichert. Lediglich
Thymus kosteleckyanus agg. konnte eine schwach negative Korrelation nachgewiesen
werden. Da er die fiinfthdufigste Begleitart ist kdnnte man ihn sicherheitshalber aus der
Liste der wichtigsten Begleiter nehmen. Ob die schwach negative Korrelation bei einer

so haufigen Art ausreicht, um sie auf die Negativliste zu setzen, ist fraglich.

6.3.2. Korrespondenzanalyse

Mit Hilfe der Korrespondenzanalyse konnten sowohl die Arten als auch die Aufnahmen
in einem gemeinsamen Raum angeordnet und als Diagramm (Biplot) dargestellt werden.
Da dhnliche Elemente im Diagramm ndher beisammen liegen, werden Pflanzenarten je
nach Standortsanspriichen entsprechend plaziert. Auch pflanzensoziologische

Aufnahmen kénnen mit dieser Methode angeordnet werden.

In Abbildung 21 wurden die Pflanzenarten der 47 50 x 50 cm Aufnahmen mit Hilfe
einer Korrespondezanalyse angeordnet. Zuvor wurden aus dem Datensatz jene Arten
herausgenommen, die in weniger als 10 Aufnahmen vorkamen. Grund dafiir war die
Uberlegung, dass so seltene Pflanzenarten fiir die Fragestellung nicht besonders
interessant sind. Zusdtzlich wurde durch das Entfernen der seltenen Arten die
Ubersichtlichkeit des Diagrammes deutlich verbessert, da anstatt 72 Arten nur noch 30
dargestellt werden mussten. Die Deckungen der Arten wurden nach dem Schema von
Braun-Blanquet angegeben. Versuche mit Deckungswerten in absoluten Prozent
brachten &dhnliche Ergebnisse, allerings verteilten sich die Arten mehr iiber das

Diagramm und waren nicht so aussagekréftig.
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Abbildung 21: Ergebnis der Korrespondenzanalyse fiir die Pflanzenarten der Quadranten-Aufnahmen
(Quelle: Eigene Abbildung).

Durch die Korrespondenzanalyse wurden die Pflanzenarten relativ unspezifisch rund
um den Achsenschnittpunkt plaziert. Auf den ersten Blick springen keine markanten
Gruppierungen hervor. Erst bei genauerer Betrachtung ldsst sich erkennen, dass im
oberen Bereich mehrere Saumarten zu finden sind (z.B.: Pyrus pyraster, Teucrium
chamaedrys, Geranium sanguineum, Viola hirta, Genista tinctoria und Vincetoxicum
hirundinaria). Im linken Bereich des Biplots wurden vermehrt Gréser plaziert (z.B.:
Bromus inermis, Brachypodium pinnatum, Stipa pennata agg. und Festuca rupicola).
Mittig und rechts findet man Trockenrasenarten und vereinzelt Arten des
Saumbereiches. Ziemlich genau beim Achsenschnittpunkt wurden Artemisia pancicii,
Carex humilis, Inula ensifolia und FEuphorbia cyparissias recht nahe beisammen
platziert. Interessant ist die Tatsache, dass diese drei Begleitarten in dem Diagramm A4.
pancicii am ndchsten sind — also recht dhnliche Standortsanspriiche besitzen diirften —
und bereits vorher auf der Liste der hédufigsten Begleiter ganz oben standen. Der
Rangkorrelationskoeffizient von Thymus kosteleckyanus agg. zeigte zuvor eine schwach
negative Korrelation zwischen ihm und A. pancicii. Im Biplot liegt er zwar nicht
sonderlich weit von ihr entfernt, allerdings doch weiter als die anderen fiinf haufigsten

Begleitarten.
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Der Vollstiandigkeit halber wurden auch die Aufnahmen mittels Korrespondenzanalyse
in einem Biplot angeordnet (siche Abbildung 22). Auch hier wurden die Elemente auf
den ersten Blick nicht sonderlich stark gruppiert und scheinen (vermeintlich) willkiirlich
und zwanghaft angeordnet. Erst mit dem Wissen wo die einzelnen Aufnahmen in der
Population liegen, kann das Diagramm richtig interpretiert werden. In den Graphen
wurden zwei Kreise eingezeichnet, die zwar keine vom Programm gelieferten Gruppen

darstellen, jedoch trotzdem sehr interessant sind.

Links oben wurden die Aufnahmen markiert, die im Saumbereich liegen. Ohne das
Wissen, dass es sich hierbei um Saumaufnahmen handelt wire diese Gruppierung zwar
sicherlich nicht zustande gekommen, allerdings wurden die Aufnahmen von der
Software zumindest ansatzweise im gleichen Bereich platziert. Also diirfte das
Zusammenspiel von Artengarnitur und Deckungen doch soweit charakteristisch bzw.

dhnlich sein, sodass diese Aufhahmen recht nah beisammen landen.

Auf der rechten Seite des Diagramms wurden ebenfalls Aufnahmen platziert, die etwas
gemeinsam haben. Und zwar handelt es sich dabei um Aufnahmen, die im zweiten,
kleineren Bereich der Population durchgefiihrt wurden. Im Kapitel 3.6 Der Artemisia

pancicii-Standort am Bisamberg wurde bereits erwidhnt, dass die Population

o E 3
-~ v
b 4
/
./!
i P
5 43 5
2 / -’/ ? N
7 26 ;
o i w o
3 o [
80 5 o/ 42 .' 03‘?
o .~ 15 ° 3 N
\ . 2 | e 28 033 \
— o \
o 13 \
a1 20 o |
o 479| o2
21g 282 36 |
L8 s \ ol o
o 30, ga4 33
29 4 5 %
TR B LB e
12 7
$ e /
o ~
18 B _
[+]
11
]
17
o
24
o
=
1

Abbildung 22: Ergebnis der Korrespondenzanalyse fiir die Quadranten-Aufnahmen (Quelle: Eigene
Abbildung).
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am Hang in drei verschiedene Bereiche unterteilt werden kann: in einen oberen,
norddstlichen Teil, einen westlichen Teil und den kleinen abgeschiedenen
»Aullenposten ganz unten im Westen. Die markierten Aufnahmen stammen alle (bis
auf die Aufnahmen 19 und 28) aus dem westlichen Teil der Population. Der kleine

AuBenposten liegt mit der Nummer 47 ziemlich genau in der Mitte.

Die Abgrenzung zwischen den Aufnahmen der rechten Gruppe ist natiirlich sehr
schwammig und wie bei den Saum-Aufnahmen aus der alleinigen Betrachtung des
Diagrammes nicht nachvollziehbar. Allerdings diirften sich die Aufnahmen des
westlichen Teils der Population tendenziell doch von jenen des norddstlichen Teils
unterscheiden, denn sonst wéren die Aufnahmen sicherlich nicht so in sich geschlossen

platziert worden.

Zusammenfassend lédsst sich sagen, dass die Korrespondenzanalyse die Ergebnisse aus
dem Kapitel 6.2 Konstante Begleiter von A. pancicii unterstiitzt. Die Arten Carex
humilis, Inula ensifolia und Euphorbia cyparissias wurden im Biplot direkt neben A.
pancicii platziert und weisen somit dhnliche Standortsanspriiche auf. Auf der Liste der
haufigsten Begleiter liegen die Arten an erster, zweiter und sechster Stelle. Die anderen
Arten liegen im Diagramm zwar auch noch in der Ndhe von A. pancicii, allerdings nicht
in dem Ausmal wie die drei zuvor Genannten. Der schwach negativ korrelierte Thymus
kosteleckyanus liegt im Biplot im Vergleich zu den anderen héufigsten Arten am

weitesten von 4. pancicii entfernt.
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6.4. Verbreitungskarte des Artemisia pancicii-Standortes am Bisamberg
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Abbildung 23: Verbreitungskarte des Artemisia pancicii-Standortes am Bisamberg (Quelle: Eigene Abbildung).
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Abbildung 24:

Aufnahmenummer gibt die Rasterzeile an, das zweite Zahlenpaar die Spalte. In den Detailflichen ist

die jeweilige Anzahl der Artemisia-Rosetten angefiihrt. (Quelle: Eigene Abbildung).

55



Interpolierte Verbreitungskarte des Artemisia pancicii - Standortes

Legende
® Aufgenommene Quadranten

== Anzahl der Artemisia-Rosetten

Abbildung 25: Mit ArcMap 9.3 nach Kriging Methode interpolierte Verbreitungskarte des Artemisia
pancicii-Standortes am Bisamberg (Quelle: Eigene Abbildung).
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6.5. Hohenmodell des Artemisia pancicii-Standortes am
Bisamberg

Héhe [m]
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Abbildung 26: Hohenmodell des Artemisia pancicii-Standortes am Bisamberg. Fiir jeden der 47
Rasterschnittpunkte, bei dem pflanzensoziologische Aufnahmen durchgefiihrt wurden, wurde ein
zugehoriger Hohenwert gemessen (durch schwarze Punkte dargestellt). Diagramm wurde mit
SigmaPlot 11 erstellt (Quelle: Eigene Abbildung).
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Interpolierte Verbreitungskarte mit unterliegendem Hohenmodell

Legende
— Hohenschichtlinien
Messpunkt des Hohenmodells

== Anzahl der Artemisia-Rosetten

Abbildung 27: Mit ArcScene erstellte dreidimensionale Karte des Artemisia pancicii-Standortes am
Bisamberg. Die interpolierte Verbreitungskarte wurde iiber das Hohenmodell gelegt. Der rechte
untere Bereich der Grafik wurde ausgeblendet, da hier keine Hoheninformationen vorliegen (Quelle:
Eigene Abbildung).
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6.6. Ergebnisse der Bliitenstanderhebungen

In den Jahren 2007 bis 2009 wurde die Population von Artemisia pancicii am
Bisamberg nach Bliihsprossen abgesucht und deren Anzahl notiert. Ziel davon war es,
mit Hilfe von Klimadaten Aussagen iiber eine mogliche Korrelation von extrem
warmen und fiir die Pflanzen stressreichen Sommermonaten und Blithereignissen im
darauffolgenden Jahr zu machen.

Holub & Grulich (1999) schrieben in den tschechischen Roten Listen von einem Brand
an einem der siidmihrischen Wuchsorte von A. pancicii. Nach Angaben der beiden
Autoren bildete A. pancicii in den darauf folgenden zwei Jahren Bliitensténde.
Moglicherweise war das Brandereignis der Ausloser fiir das Blithen von A. pancicii.
Tabelle 3 zeigt die Ergebnisse der Bliitenstanderhebungen in den Jahren 2007 bis 2009.
In den Jahren 2007 und 2009 konnten am Bisamberg keine blithenden Individuen von 4.

pancicii gefunden werden. 2008 hingegen bildeten gleich 47 Pflanzen Bliihsprosse.

Tabelle 3: Ergebnisse der Blitenstanderhebungen von 2007 bis 2009.

Datum Anzahl der Blltenstéande
18. September 2007 0

11. September 2008 47

28. August 2009 0
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7. Diskussion

Die Auswertung der im Gelidnde erhobenen Daten zeigte, dass die Arten Carex humilis,
Inula ensifolia, Stipa pennata agg., Brachypodium pinnatum, Thymus kosteleckyanus
agg. und Euphorbia cyparissias am hiufigsten gemeinsam mit Artemisia pancicii
vorkommen. Selbst nach Reduzierung des Datensatzes auf jene Aufnahmen, in denen
auch wirklich 4. pancicii vorkommt, dnderte sich nichts an den haufigsten Begleitarten
und deren relatives Vorkommen. Somit konnte sichergestellt werden, dass die

identifizierten Arten auch tatséchlich gemeinsam mit 4. pancicii vorkommen.

Eine Analyse der Begleitvegetation der unterschiedlichen Héufigkeitsstufen von A.
pancicii (1 — 11 Pflanzenrosetten pro Detailfldche) brachte das Ergebnis, dass sich die
Begleiter nicht stark @ndern. Es macht somit keinen Unterschied, ob in einer
Detailfliche eine oder mehrere Rosetten von 4. pancicii vorkommen. Die zuvor
festgestellten hidufigsten Begleiter konnten iiber alle Rosetten-Abundanzklasse
beobachtet werden. Nur Brachypodium pinnatum schaffte es in keiner Abundanzklasse
unter die 3 haufigsten Begleitarten. Aus dieser Analyse kann geschlossen werden, dass
die Begleiter A. pancicii nicht hemmen, da sie ja tiber alle Haufigkeitsstufen gemeinsam
mit ihr vorkommen. Allerdings begiinstigen sie die Zielart auch nicht, da es sonst
mehrere Populationen von 4. pancicii am Westhang des Bisamberges geben miisste. Fiir
A. pancicii diirfte es anscheinend keine Rolle spielen, welche der Begleiter jetzt konkret
neben ihr wichst, da beispielsweise bei der Abundanzklasse von 8 Rosetten pro
Detailfldche plotzlich Arten wie Geranium sanguineum, Potentilla incana, Prunus
fruticosa und Teucrium chamaedrys unter den haufigsten Begleitern auftauchen. Es ist
somit naheliegend, dass die Haufigkeit von A. pancicii weniger mit dem Vorhandensein

bestimmter Begleitpflanzen sondern mehr mit der Dichte der Begleiter zusammenhéngt.

Die Rangkorrelation nach Spearman brachte wenig aussagekriftige Ergebnisse. Die
meisten berechneten Koeffizienten zeigten keine Korrelation zwischen A. pancicii und
ihrer Begleitvegetation. Hinzu kam, dass die wenigsten Werte statistisch abgesichert
waren. Bei Analyse der Detailflichen (10 x 10 cm) korrelierte keine einzige Art
nennenswert mit A. pancicii. Die Korrelationskoeffizienten schwankten zwischen
-0,1208 und 0,0344, also weit weg von der Grenze hin zu einer schwachen Korrelation
(-0,3 und +0,3). Bei Betrachtung der Quadranten (50 x 50cm) korrelierte nur eine
einzige Art (Thymus kosteleckyanus agg.: 1=-0,3325; P=0,0224) schwach negativ mit 4.

pancicii. Die anderen Arten lagen im Bereich von -0,2882 und 0,1533. Nur zwei
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Koeffizienten waren statistisch signifikant. Somit brachte die Auswertung das Ergebnis,
dasss A. pancicii Thymus kosteleckyanus agg. tendenziell meidet. Da Thymus allerdings
die fiinfthaufigste Begleitart ist und in jeder zehnten Detailfliache (45 von 453) neben A.
pancicii wachst, ist die ,,Vermeidungsstrategie* von A. pancicii entweder nicht so

erfolgreich oder nicht so eng zu sehen.

Die Korrespondenzanalyse stellte die Pflanzenarten in einem gemeinsamen Diagramm
dar. Die Gruppierung der Arten nach ihren Standortsanspriichen war nicht sehr
ausgepriagt. Es wurden zwar Grédser und Saumarten in den selben Bereichen des
Graphen platziert, jedoch waren die Gruppen nicht sehr scharf von einander abgetrennt.
Im Diagramm lagen die Arten Carex humilis, Inula ensifolia und Euphorbia cyparissias
direkt neben A. pancicii und diirften somit dhnliche Standortsanspriiche haben. Die drei
Arten waren auf der Liste der hdufigsten Begleiter auf Platz 1, 2 und 6. Im Vergleich zu
den 5 anderen hiufigsten Begleitarten lag Thymus kosteleckyanus agg. im Diagramm

am weitesten von A. pancicii entfernt.
Im Zuge der Untersuchungen stellte sich also heraus, dass die Arten
e Carex humilis (Erd-Segge)
o [nula ensifolia (Schwert-Alant)
e Stipa pennata agg. (Grauscheiden-Federgras)
e Brachypodium pinnatum (Fieder-Zwenke) und
e FEuphorbia cyparissias (Zypressen-Wolfsmilch)

die hdufigsten Begleitarten von A. pancicii am Standort Bisamberg sind. Die Arten
treten konstant iiber alle Haufigkeitsstufen von 4. pancicii gemeinsam mit ihr auf. Es
konnten ihnen keine negativen (jedoch auch keine positiven) Korrelationen mit der
Zielart nachgewiesen werden. Sie fordern und behindern das Vorkommen von A.
pancicii nicht.

Fiir die Standortssuche und Anlage einer Sicherungspopulation am Bisamberg kénnen
somit Flachen, auf denen jene Arten vorkommen, empfohlen werden. Es sollte
allerdings dabei beachtet werden, dass die Begleitvegetation nicht zu dicht ist, damit
sich 4. pancicii besser etablieren kann. Aus den Diagrammen des Anhangs B geht
hervor, dass mit steigender Deckung der Begleitvegetation sowohl die Rosettenanzahl
als auch die Deckung von A. pancicii zurlickgeht. Der Grund dafiir ist einerseits
Platzmangel und andererseits, dass A. pancicii nicht sehr dominant ist und daher eher in

den Liicken zwischen Gréserhorsten und anderen Begleitpflanzen auftrittt. Der
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Vergleich der Artemisia-Deckungen bei steigendem abgestorbenem Material
(,,Detritus) und weniger Begleitvegetation (mehr ,,Offener Boden®) zeigt, dass die Art
bei Deckungswerten von 25-75% (Deckungsklasse 2-3) ,,Detritus® bzw. ,,Offener
Boden‘ am héufigsten vorkommt. Sie selbst nimmt dann meist Werte zwischen + und 1
(bis 25%) an.

Somit sollte ein Standort gesucht werden, der lockere Vegetation mit kleineren Liicken
und offenen, vegetationsfreien Stellen aufweist. 4. pancicii kann mit ihren Ausldufern
in diese Liicken einwandern und in der bestehenden Vegetation ein flichiges Netzwerk
bilden. Denn auch am untersuchten Standort am Bisamberg kommt sie zwar in den
dichteren Rasenbestinden vor, tritt dort aber selten in dichteren Bestinden auf.
Hingegen auf dem kleinen zentral gelegenen Hiigel, wo die Begleitvegetation nur sehr
sparlich ausgebildet ist, schafft es 4. pancicii sehr hohe Deckungen und Spitzenwerte

von 11 Rosetten pro Detailfliche (10 x 10 cm) zu erreichen.

Im Zusammenhang mit der Rangkorrelation nach Spearman wére es interessant
Aufnahmematerial zu besitzen, in dem A. pancicii nicht vorkommt. Dann wiirden sich
vielleicht Arten herauskristallisieren, welche einerseits gemeinsam mit 4. pancicii
vorkommen und andererseits dort fehlen, wo 4. pancicii ebenfalls fehlt. Somit wiirde
sich im Gegensatz zu den Begleitarten wie etwa Carex humilis und Inula ensifolia, die
eigentlich fast am ganzen Westhang des Bisamberges vorkommen, eine viel stirkere
Korrelation ergeben. Ansatzweise konnte das auch mit dem vorhandenen Datenmaterial
durchgefiihrt werden. Die Korrelationen wurden iiber die Detailflichen (10 x 10 cm)
und Quadranten (50 x 50 cm) gerechnet. In jedem Quadranten kam A. pancicii vor, da
das die Voraussetzung fiir das Erstellen der Aufnahme war. In den Detailflachen waren
allerdings nicht immer Individuen von 4. pancicii vorhanden (lediglich in 453 von
1149). Somit hitten sich bereits bei dieser Auswertung Arten bemerkbar machen
konnen. Wahrscheinlich war jedoch die Flichengréfle mit 10 x 10 cm einfach zu klein

gewdhlt, um dabei statistisch signifikante Werte zu erhalten.
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9. Anhang
A) Ergebnisse der Rangkorrelation nach Spearman.

Tabelle 4: Ergebnisse der Rangkorrelation nach Spearman fiir Quadranten.

Art Korrelationskoeffizient ~ P-Wert
Thymus kosteleckyanus agg. -0,3325 0,0224
Cervaria rivini -0,2882 0,0495
Medicago falcata -0,2299 0,1200
Iris pumila -0,2256 0,1274
Festuca rupicola -0,2175 0,1420
Eryngium campestre -0,2060 0,1648
Asperula cynanchica -0,1964 0,1857
Potentilla incana -0,1941 0,1911
Thesium linophyllon -0,1574 0,2906
Stipa pennata agg. -0,1452 0,3302
Crataegus monogyna agg. -0,1252 0,4016
Dorycnium germanicum -0,1221 0,4137
Anthericum ramosum -0,1214 0,4165
Cuscuta epithymum -0,1017 0,4963
Carex humilis -0,0871 0,5606
Genista tinctoria -0,0502 0,7374
Teucrium chamaedrys -0,0184 0,9021
Prunus fruticosa -0,0060 0,9682
Euphorbia cyparissias -0,0007  0,9964
Inula ensifolia 0,0451 0,7632
Brachypodium pinnatum 0,0510 0,7334
Viola hirta 0,0704 0,6381
Geranium sanguineum 0,0810 0,5882
Galatella linosyris 0,0940 0,5297
Scorzonera austriaca 0,1064 0,4764
Vincetoxicum hirundinaria 0,1178 0,4304
Jurinea mollis 0,1266 0,3965
Bromus inermis 0,1299 0,3840
Pyrus pyraster 0,1533 0,3037
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Tabelle 5: Ergebnisse der Rangkorrelation nach Spearman fiir Detailflachen.

Art Korrelationskoeffizient P-Wert
Carex humilis -0,1208 0,0001
Thymus kosteleckyanus agg. -0,0997 0,0007
Eryngium campestre -0,0624 0,0343
Festuca rupicola -0,0557 0,0592
Stipa pennata agg. -0,0555 0,0598
Jurinea mollis -0,0552 0,0614
Cervaria rivini -0,0546 0,0642
Thesium linophyllon -0,0516 0,0803
Dorycnium germanicum -0,0486 0,0993
Astragalus onobrychis -0,0435 0,1408
Teucrium chamaedrys -0,0432 0,1430
Pyrus pyraster -0,0428 0,1473
Anthericum ramosum -0,0419 0,1559
Iris pumila -0,0407 0,1681
Cornus sanguinea -0,0405 0,1696
Genista tinctoria -0,0340 0,2497
Medicago falcata -0,0255 0,3873
Euphorbia cyparissias -0,0255 0,3884
Galatella linosyris -0,0219 0,4577
Asperula cynanchica -0,0193 0,5144
Potentilla incana -0,0098 0,7401
Achillea millefolium -0,0071 0,8093
Geranium sanguineum -0,0021 0,9429
Viola hirta -0,0013 0,9648
Prunus fruticosa 0,0003 0,9922
Brachypodium pinnatum 0,0013 0,9642
Cuscuta epithymum 0,0100 0,7351
Inula ensifolia 0,0205 0,4877
Scorzonera austriaca 0,0220 0,4559
Rosa spinosissima 0,0292 0,3235
Bromus inermis 0,0344 0,2438
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B) A. pancicii-Verteilung fiir jede Deckungsklasse der sechs haufigsten Begleitarten,
,Detritus” und , Offener Boden”.

A. pancicii-Verteilung jeder Deckungsklasse von Carex humilis
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A. pancicii-Verteilung jeder Deckungsklasse von Stipa pennata
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A. pancicii-Verteilung jeder Deckungsklasse von Thy.

kosteleckyanus
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A. pancicii-Verteilung jeder Deckungsklasse von "Detritus"
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Zusammenfassung

Artemisia pancicii (Waldsteppen-BeifuB}, Asteraceae) ist ein Endemit der pannonischen
Florenprovinz und hat sein Hauptverbreitungsgebiet in Osterreich. Die restlichen
Vorkommen verteilen sich auf die Linder Tschechien und Serbien. In Osterreich kommt
A. pancicii in den Bundesldndern Niederdsterreich und Burgenland an insgesamt 6

verschiedenen Standorten vor.

Am Standort Bisamberg wurde fiir den Zeitraum von 2006 bis 2010 das LIFE-Natur
Projekt ,,Bisamberg Habitat Management“ ins Leben gerufen, dessen Ziel unter
anderem die Verbesserung des Lebensraumes von A. pancicii ist. Im Zuge des Projektes
soll eine Sicherungspopulation von A. pancicii am Bisamberg angelegt werden, um den

Fortbestand der Art nachhaltig zu sichern.

Das Ziel dieser Diplomarbeit ist die Untersuchung der kleinrdumigen
Vergesellschaftung von A. pancicii am Standort Bisamberg. Im Zuge der Studie sollen
konstante Begleiter der Art ermittelt werden, um mit dem Wissen das LIFE-Projekt zu
unterstiitzen. Die Ergebnisse der Diplomarbeit sollen bei der Standortsuche helfen und

die Auswahl zwischen geeigneten Standorten erleichtern.

Fiir die Untersuchungen wurde ein Raster von 2 x 2 Meter tiber die Population gelegt
und an insgesamt 47 Rasterschnittpunkten pflanzensoziologische Aufnahmen
durchgefiihrt. Fldchen von je 50 x 50 cm wurden in 25 Detailflichen von je 10 x 10 cm
unterteilt und aufgenommen. Zusétzlich zu den Deckungen wurden bei A. pancicii fiir

jede Detailfldche die Pflanzenrosettenanzahl erhoben.

Bei der Auswertung stellten sich Carex humilis (Erd-Segge), Inula ensifolia (Schwert-
Alant), Stipa pennata agg. (Grauscheiden-Federgras), Brachypodium pinnatum (Fieder-
Zwenke) und Euphorbia cyparissias (Zypressen-Wolfsmilch) als hiufigste Begleiter
heraus. Fiir die Standortssuche und Anlage einer Sicherungspopulation am Bisamberg
konnen somit Flidchen, auf denen jene Arten vorkommen, empfohlen werden. Es sollte
allerdings dabei beachtet werden, dass die Begleitvegetation nicht zu dicht ist, damit
sich A. pancicii besser etablieren kann. Die Art tritt bevorzugt an Stellen mit liickiger
Vegetation auf, wo sie mit ihren Ausldufern in die vegetationsfreien Stellen einwandern

kann.
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Summary

Artemisia pancicii (Waldsteppen-Beiful3, Asteraceae) is endemic in the eastern Central
European Province, having its main area of distribution in Austria. Further populations
can be found in the southern part of Czech Republic and in Serbia. There are currently
six different locations of A. pancicii known in Austria, which are all located in Lower

Austria and Burgenland.

The EU-funded LIFE project “Bisamberg Habitat Management” opened in July 2006
and will be running until December 2010. The main objective is to improve the habitat
of A. pancicii and to establish a new population in order to reach a favourable
conservation status for the species and minimise its risk of becoming extinct on

Bisamberg.

The aim of this diploma thesis is to provide data on the species assemblage of A.
pancicii at Bisamberg in order to identify those species that can be found constantly
next to A. pancicii. These species can be used as indicator species and help to find a

suitable habitat and choose between different locations.

The sampling design included placing a 2 x 2 m grid on the population. A total amount
of 47 relevés, which were distributed over the entire population on Bisamberg, were
collected. Each relevé consisted of an 50 x 50 cm area, which was divided into 25
subareas of 10 x 10 cm. A species list was compiled for each subarea, including the
species name and its cover. In the case of 4. pancicii, not only its cover values but also

the number of individuals was noted for each subarea.

The data analysis revealed that Carex humilis (Erd-Segge), Inula ensifolia (Schwert-
Alant), Stipa pennata agg. (Grauscheiden-Federgras), Brachypodium pinnatum (Fieder-
Zwenke) and Euphorbia cyparissias (Zypressen-Wolfsmilch) were the species that
occured most often next to 4. pancicii. Therefore, habitats with those species should be
preferred when searching a suitable location for the new A. pancicii population. The
results also show that 4. pancicii develops best in areas with medium vegetation cover,

where it can reach and occupy bare patches with its runners.

74



Danksagung

Besonders bedanken mochte ich mich bei meinem Betreuer WOR Dr. Franz Michael
Griinweis, ohne dessen Anregungen und Hilfestellungen die Arbeit sicherlich nicht zu

dem geworden wire, was sie ist.

Ein groBes Dankeschon auch an die Mitarbeiter des Departments fiir

Naturschutzbiologie, Vegetations- und Landschaftsdkologie:

O. Univ.-Prof. Mag. Dr. Georg Grabherr, der mit seinen fesselnden Vorlesungen das

Interesse in mir weckte,

Ass.-Prof. Mag. Dr. Karl Reiter, der mir in Sachen GIS und VEGI hilfreich zur Seite

stand, und

priv.Doz. Mag. Dr. Stefan Dullinger, der mir beim Statistikteil auf die Spriinge half.

Auch Ass.-Prof. Dr. Luise Ehrendorfer-Schratt, Ao. Univ.-Prof. i.R. Dr. Manfred A.
Fischer und Univ.-Doz. Dr. Harald Niklfeld sei recht herzlich gedankt. Sie halfen mir
beim Bestimmen meiner gesammelten Pflanzen wund beim  Auffinden

,,exotischer* Literatur.

Danke auch an Ao. Univ.-Prof. Dr. Rudolf Maier (Dep. fiir Molekulare Systembiologie),

Ing. Frank Schumacher und Franz Tod vom Botanischen Garten der Universitit Wien

fiir die gute Zusammenarbeit wihrend des Projekts.

Vielen lieben Dank auch an meine Kollegen Matthias Nagler und David Paternoster, die
mir beim Einmessen der Versuchsflichen und Erstellen des Hohenmodells geholfen

haben.

Dankbar bin ich auch meiner Familie, die mich wéhrend des Studiums unterstiitzt und

begleitet hat, und allen anderen, die wissen warum.

75



Curriculum Vitae

Personliche Angaben:

Name: Bernhard FRANK
Geburtstag: 29. Janner 1985
Geburtsort: Wien

Staatsbiirgerschaft: Osterreich

Ausbildung:

1991 — 1995 Volksschule Gro3 Schweinbarth

1995 -2003 Konrad-Lorenz-Gymnasium Génserndorf

Mirz 2004 — 2010 Diplomstudium der Biologie (Stzw. Okologie) an der

Universitdt Wien

Mirz 2004 — 2008 Bachelorstudium Umwelt- und Bioressourcenmanagement an der
Universitdt fiir Bodenkultur

2008 — 2010 Masterstudium Okologische Landwirtschaft an der
Universitit fiir Bodenkultur

Berufliche Erfahrungen / Auslandsaufenthalte:

Sept. 2005 — Aug. 2007  NO Nachrichten, Freier Mitarbeiter, NON Génserndorf
Juni — Sept. 2006 ~ NUA-Umweltanalytik GmbH, Maria Enzersdorf

August 2007 E.C.O. Institut fiir Okologie Jungmeier GmbH, Klagenfurt

Mairz — Juni 2009  Studium an der Griffith University, Brisbane, Australien

76



	1. Einleitung
	2. Biologie von Artemisia pancicii
	2.1. Allgemeines 
	2.2. Die Sect. Heterophyllae der Gattung Artemisia
	2.3. Entdeckung und Verbreitungsgebiet von Artemisia pancicii
	2.3.1. Entdeckung im Deliblater Sandgebiet (Serbien)
	2.3.2. Entdeckung in Südmähren (Tschechien)
	2.3.3. Entdeckung in Österreich
	2.3.4. Verbreitungsgebiet von A. pancicii in Serbien
	2.3.5. Verbreitungsgebiet von A. pancicii in Tschechien
	2.3.6. Verbreitungsgebiet von A. pancicii in Österreich

	2.4. Naturschutzfachliches

	3. Bisamberg
	3.1.  Geologie und Morphologie
	3.2. Boden
	3.3. Vegetation
	3.4. Klima
	3.5. Naturschutzkategorien am Bisamberg
	3.6. Der Artemisia pancicii – Standort am Bisamberg

	4. LIFE-Natur Projekt Bisamberg Habitat Management
	4.1. Grundlagen
	4.2. Projektgebiet
	4.3. Projektziele

	5. Methodik
	5.1. Sampling Design
	5.2. Erstellung der Datenbank
	5.3. Auswertung
	5.4. Berechnung von Verbreitungskarte und Höhenmodell 

	6. Ergebnisse
	6.1. Allgemeine Ergebnisse
	6.2. Konstante Begleiter von A. pancicii
	6.3. Statistische Auswertung
	6.3.1. Rangkorrelation nach Spearman
	6.3.2. Korrespondenzanalyse

	6.4. Verbreitungskarte des Artemisia pancicii-Standortes am Bisamberg
	6.5. Höhenmodell des Artemisia pancicii-Standortes am Bisamberg
	6.6. Ergebnisse der Blütenstanderhebungen

	7. Diskussion
	8.  Literaturverzeichnis
	9. Anhang
	Zusammenfassung
	Summary
	Danksagung
	Curriculum Vitae

